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Selbſtverwaltung in Ruſſiſch-Polen.“)
Die Polenfrage hat in der jungen Geſchichte der

ruſſiſchen Konſtitution eine bedeutende Rolle geſpielt.
Gleich zu Anfang rief ſie die Spaltung der großen libe
ralen und ruſſiſchen Partei hervor, weil der rechte Flügel
von einer Autonomie nichts wiſſen wollte. Aber auch der
radikale Flügel begann immer weniger für die Polen ein
zutreten, weil ſie ſich in immer ſchärfere Oppoſition zu den
zahlreich in Ruſſiſch-Polen wohnenden Juden ſtellte, die
von den Vertretern des ruſſiſchen Linksliberalismus, den
Kadetten, ganz beſonders protegiert werden. Als dann durch
den Wahlrechtsbruch der ruſſiſchen Regierung die breiten
Schichten des Volkes von der Wahl, beſonders in den polni-
ſchen Gebieten, ausgeſchloſſen blieben, wurde die Kluft
zwiſchen den polniſchen Deputierten und dem Linkslibe-
ralismus immer größer. Die neuen polniſchen Dumamit-
glieder, die nicht mehr die Intereſſen des polniſchen Volkes
vertraten, ſondern die des Großgrundbeſitzers und der
Jnduſtrie, näherten ſich der Regierung, indem ſie verſuchten,
durch Unterſtützung der allgemeinen Regierungsvorlagen,
für Polen Extravorteile zu ergattern. Die ruſſiſche
Hrientierung eines Teiles der polniſchen Oberſchicht
nicht des polniſchen Volkes iſt bei der Jn-
duſtrie durch ihr wirtſchaft liches Jntereſſe hervorgerufen,
weil Rußland ihr großes Abſatzgebiet bildet. Bei den
Gutsbeſitzern dagegen ſpielt noch die verfehlte preußiſche
Polenpolitik beſonders das Expropriationsgeſetz mit. Die
Hinneigung dieſer Kreiſe zu Rußland wurde auch nicht be
ſeitigt, als das Cholmgebiet aus dem polniſchen Körper
herausgeſchnitten und einer rückſichtsloſen Ruſſifizierung
unterworfen wurde. Ebenſo dürfte noch in Erinnerung
ſein, daß der Verſuch der ruſſiſchen Regierung unter
Stolypin und Kokowzow eine ſehr beſchränkte Selbſt
verwaltung mit fakultativen Gebrauch der polniſchen
Sprache in der Stadtverwaltung Polens einzuführen zwei
mal am Widerſpruch des ruſſiſchen Oberhauſes geſcheitert
iſt, weil der in ihm herrſchende panſlaviſtiſche Geiſt von
irgend welchen Konzeſſionen an die Polen nichts wiſſen
wollte.

Bei Beginn des Krieges erſchien das oft zitierke
Manifeſt des groß fürſtlichen Oberkomman-
dierenden, der den Polen als Belohnung für treue
Kämpfe eine Autonomie verſprach. Daß dieſes Verſprechen
keine Bedeutung hatte, wurde den Polen bald klar,
weil der Zar ſich weigerte, das Wort zu wiederholen und
ein General ſelbſtverſtändlich keine ſtaatsrechtlichen Ver
önderungen vornehmen kann. Seitdem war alles ſtill ge
worden und niemand glaubte mehr an die Erfüllung dieſer
Verheißung, die nur gegeben war, um engliſche und fran
zöſiſche Querköpfe, die mit dem ruſſiſchen Zarismus nicht
gehen wollten, den Mund zu ſtopfen. Selbſt das Leib
organ von Dmowski, des Führers der polniſchen Ruſſen
freunde, klagte, daß es von der Autonomie ganz ſtill ge
worden ſei und daß eine höchſt beſchränkte Selbſtverwaltung
mit fakultativer Einführung der polniſchen Sprache keinen
Polen zufriedenſtellen könnte. Aber auch die ruſſiſche Ge
ſellſchaft, ſoweit ſie nicht antiſemitiſch geſinnt iſt, iſt mit
dem neuen Geſetz wenig zufrieden, weil es die Juden
Polens, die oft in den Städten die Majorität bilden, faſt
ganz unberückſichtigt läßt, indem ihnen nur einige wenige
Sitze in den Stadtverordnetenverſammlungen eingeräumt
werden und ſie. ſogar vom Magiſtrat ſo gut wie ganz aus
geſchloſſen bleiben ſollen. Wenn alſo auch die polniſche
Selbſtverwaltung wenig den Intereſſen der Polen ent
ſprechen dürfte, ſo iſt es doch ein nicht ungeſchickter Schritt
der ruſſiſchen Regierung. Nicht nur, weil ſie damit Europa
Sand in die Augen ſtreut, indem ſie ſich als „liberal“ ge
bärdet, ſondern weil ſie dem kleinen Klüngel der polniſchen
Ruſſenfreunde eine gute Propagandawaffe in. die Hand
gibt. Wenn es auch für jeden, der ruſſiſche Verhältniſſe
kennt, klar iſt, daß bald nach den Kriege mit der ganzen
polniſchen Selbſtverwaltung wieder aufgeräumt und das
großfürſtliche Verſprechen auf dem weiten Kirchhof der ge
brochenen Regierungsverſprechungen um ein geflügeltes
Wort der ruſſiſchen Oppoſition zu benützen eingeſcharrt

werden wird. B. K.Von einem. ausgegeichneten Kenner der ruſſiſchen Politik
erhalten wir nachſtehenden Artikel über die Frage der Selbſtver
waltung Ruſſiſch-Polens. Wir glauben, daß er das Jntereſſe
unſerer Leſer finden wird.

Mittwoch, 28. April 1915.

daß er olgreiche deutſche Ringen um Ypern.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Großes Hauptquartier, 27. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Flandern griffen die Engländer mit ſehr ſtarken

Kräften die neue Linie unſerer Stellungen nördlich und nord
öſtlich von Ypern an, die 3-4 Kilometer ſüdlich der bisherigen
von dicht nördlich der D'houdt-Ferme am ſerkanal über
St. Julien in Richtung auf Grafenstafel verläuft. Die An
griffe, die von der deutſchen Artillerie ſüdöſtlich von Ypern
teilweiſe im Rücken gefaßt wurden, brachen unter außerordent
lich ſchweren Verluſten ſchon im Feuer völlig zuſammen.

Die durch die feindliche Artillerie gänzlich zuſammen
geſchoſſenen Häuſer von Lizerne ſind von uns in der letzten
Nacht geräumt worden, der unmittelbar öſtlich davon auf dem
linken Kanalufer gelegene Brückenkopf wird gehalten.

Jn den bisherigen Kämpfen bei Ypern haben unſere
Truppen 50 Maſchinengewehre erbeutet,

Den wichtigen Eiſenbahnknotenpunkt und Etappenhauptort
Poperinghe etwa 12 Kilometer weſtlich von Ypern haben wir mit
ſichtlichem Erfolge zu beſchießen begonnen.

Jm Argonnenwalde wurde nordöſtlich von Viennele
Chäteau ein nächtlicher franzöſiſcher Angriff abgewieſen.

Auf den Maashbhen errangen wir auch geſtern weitere
Vorteile, trotzdem die Franzoſen neue Kräfte heranzogen. Feind
liche Angriffe gegen unſere CombresStellung ſcheiterten. Ein
heftiger Angriff im Aillywalde wurde von uns unter ſtarken Ver
luſten für den Feind zurückgeſchlagen. Auch weiter öſtlich gewann
der Feind keinen VBoden. Jm nächtlichen Nahkampf arbeiteten
wir uns im Prieſterwald erfolgreich vor.

Gegen unſere Stellung auf dem Hartmannsweiler
Kopfe ging der Feind geſtern mehrere Male zum Angriff vor;
alle Angriffe mißglückten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt unverändert.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Der Kaiſer und die Kriegsgeſchädigten.
Die „Köln. Volksztg.“ erfährt nachträglich, daß der

Kaiſer bei der Ueberreichung der in den katholiſchen
Kirchen Preußens geſammelten Spende mit 575 000 Mk.
dem Kölner Kardinal Hartmann gegenüber äußerte, durch
dieſe Summe ſei er in die Lage verſetzt, einen be
ſonderen Herzenswunſch zu erfüllen, nämlich auch
ſolche Kriegsgeſchädigten mit Unterſtützung zu
bedenken, die vielleicht ſpäter nicht vom Geſetz be
rückſichtigt würden, da ſich, wie 18770/71, immer
Lücken bei einer ſolchen Verſorgung zeigten. Er werde die
Summe anwachſen laſſen und beſonders dem genannten
Zwecke dienſtbar machen. Laut „Volkszeitung“ erhielt der
Kölner Kardinal Hartmann vom Präſidenten des Deutſchen
römiſch katholiſchen Zentralvereins Nordamerikas 338 000
Mark zur Linderung der Kriegsnot in Deutſchland und
Oeſterreich-Ungarn. Der gleiche Betrag wurde an die
Biſchöfe in München und Breslau geſandt. Nach Wien
gingen 128 617 Kronen. Der Brieſſchreiber verleiht der
Hoffnung Ausdruck, daß der furchtbare Krieg recht bald mit
dem Siege der deutſchen Waffen enden möge.

Greys Unterlaſſungsſünde.
Jn ver amerikaniſchen Wochenſchrift „The Nation“ vom 25.

März äußert ſich der bekannte Oxforder Theolege F. C. Congbeare
in einem offenen Briefe über die „Kriegsurſachen“ zu der
in Nr. 123 des Engliſchen Weißbuches (Sir Edward Grey an
Botſchafter Goſchen) mitgeteilten Unterredung mit dem Fürſten
Lichnowsky vom 1. Auguſt 1914:

„Dieſe Unterredung konnte bei Lichnowsky nur den einen
Eindruck hinterlaſſen, nämlich, daß England einzugreifen bereit
war nicht nur, wenn Belgien angetaſtet, ſondern wenn auch
Frankreich in den Konflikt mitverwickelt würde. Das war und
iſt für England eine verſtändliche und nach der Meinung der
meiſten Tories auch eine richtige Politik. Es iſt bedauerlich, daß
Grey dem Unterhauſe von Lichnowskys Ervbffnungen nicht ſofort
Mitteilung machte; denn ich bin ſicher, daß dieſe parlamentariſche
Körperſchaft Neutralitätsbe igen aufgeſtellt hätte, welche
ſowohl England wie Deuſchland genehm geweſen wären und ſo
den Velgiern ihren jetzigen Todeskampf erſpart und Frankreich
vor ſeiner gegenwärtigen Lage bewahrt Jn einer
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halben Stunde hätte Rußland geſagt werden
können, daß England nicht gewillt war, Deutſch
land anzugreifen (außer wenn Belgien angetaſtet würde),
wegen eines Streitfalles, der uns oder irgend
einen Teil unſeres Reiches in keiner Weiſe an
ging. Dann hätte ſich Rußland ſofort überdie goldene Brücke zurückgezogen, welche ihm
der Kaiſerin den Tagen vom 28. 51. Juli baute.
Der Welt hätte das nie wieder gut zu machende Verhängnis
eines Krieges zwiſchen England und Deutſch
land erſpart bleiben und uns die Erkenntnis aufgehen
können, daß unſer Planet für beide Reiche groß genug iſt.

Für Kartoffelverkauf an Private ſeitens der
Landwirte gelten nur die vom 15. Februar

feſtgeſetzten Höchſtpreiſe.
W. T. B. Berlin, 27. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“

ſchreibt. Nach Mitteilungen, die in die Preſſe gelangt ſind,
ſcheint bei vielen Landwirten. die Auffaſſung zu beſtehen,
als ob ſie die beſonderen Zuſchläge zu den Kar-
toffelHöchſtp.reiſen, die ihnen als Entſchädigung
für Aufbewahrung, geeignete Behandlung, Schwund und
Riſiko durch die Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
15. April 1915 lIediglich für den Fall des Verkaufs an das
Reich, einen Bündesſtaat oder ElſaßLothringen oder die
Kreiſe und Gemeinden zugeſtanden ſind, nunmehr un-
bedenklich auch beim Verkauf an Händler und andere Pri
vatleute fordern könnten. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß dieſe Auffaſſung nicht zutrifft. Beim Verkauf
an Privatperſonen namentlich auch beim Verkauf
an Händler, dürfen die Landwirte nach wie vor keine
höheren Preiſe fordern als in der Bundesrats
verordnung vom 15. Februar 1915 über die Höchſtpreiſe
von Kartoffeln feſtgeſetzt ſind. Die in dieſer Verordnung
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe betragen, wie wohl noch allgemein
bekannt iſt, beim Verkauf durch den Produzenten, d. h. den
Landmann, je nach dem Landesteil und den Kartoffelſorten
4,25--4,80 Mk. für den Zentner. Ein Landmann, der an
Händler und andere Private Kartoffeln zu höheren als in
dieſer Verordnung feſtgeſetzten Preiſen verkauft, ſetzt ſich der
Gefahr empfindlicher Beſtrafung aus.

Es ſei ferner noch darauf hingewieſen, daß die früher
etwa unter Vereinbarung niedrigerer Preiſe abgeſchloſſenen
Kartoffel-Lieferungsverträge nicht einſeitig aufgehoben
werden können, vielmehr erfüllt werden müſſen. Die neue
Verordnung des Bundesrats über die Regelung des Ver
kaufs mit Kartoffeln vom 12. April 1915 hat daran nichts
geändert. Sie gibt nur der Reichsſtelle für Kartoffel-
verſorgung das Recht, in die am 12. April laufenden Ver
träge einzutreten.

Mißerfolg eines Dreiverbands-Apoſtels.
Mailand, 26. April. Der belgiſche Abgeordnete

Lorand, der ſeit Monaten als Apoſtel des Dreiverbandes
im Gewande des unglücklichen Belgiers Italien bereiſt, hat
auf dem ſüdlichſten Teile der Halbinſel die Wahrnehmung
machen müſſen, daß man ſeiner ewigen Hetzereien gegen
Deutſchland und ſeines Verſuchs, Jtalien zur Jntervention
aufzureizen, allmählich müde zu werden beginnt. Bei einer
Rede in Neapel begannen einige Schreier in Hochrufe auf
den Dreiverband auszubrechen, ſtießen aber bei der Mehr-
zahl der Verſammelten auf Widerſpruch. Jn dem entſtehen-
den Tumnult mußte der Vortrag Lorands unter Rufen
„Nieder mit dem Kriege“ abgebrochen werden. T. U.)

Graf Tisza über die Waffenbrüderſchaft
der verbündeten Armeen.

W. T. B. Budapeſt, 26. April. Bei der Verhandlung
der Vorlage über die Ausdehnung der Land
ſturmpflicht bis zum 50. Jahre im Abgeordnetenhauſe
ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza das Wort und
führte u. a. aus

„Die Vorlage iſt der Ausdruck des entſchloſſen
Willens, den uns gufgezwungenen Krieg mit der äußerſten
Anſtrengung zu führen und ſämtliche militäriſchen Vor
bedingungen des Erfolges zu ſchaffen. Nachdem in den
ſchweren zwei erſten Monaten die Kraft Deutſchlands
guf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz gebunden war, lag der
Monarchie die Aufgabe ob, den Angriff der ruſſiſchen
Hauptkröfte allein aufzuhalten. Als im Oktober im Verein
mit den deutſchen Verbündeten die Offenſive eingeleitet
wurde, zeigten ſich die zur Verfügung ſtehenden Kräfte un
genügend. Der heldenmütigen Anſtrengung, welche die
verbündeten Armeen gegen Jwangorod und Warſchau



führte, konnke bein Erfolg beſchieden ſein.
Wir mußten uns vor der Uebermacht zurückziehen, und es
trat der Augenblick ein, wo die ruſſiſche Offenſive und der
Angriff gegen Deutſchland drohte. Jn dieſem
Augenblick mußten wir den überwiegenden Teil der zur
Verfügung ſtehenden Kräfte zur Ahwendung dieſes An-
griffs vereinigen. Ein ſehr beträchtlicher Teil der Wehr
macht der Monorchie trat entfernt von den eigentlichen Ver
teidigungslinien der Monarchie im Norden an jenem
Punkte in Wirkſamkeit, wo die. Truppen zur Sicherung des
großen Zieles des ganzen Krieges am notwendigſten
waren. Unſere Armee hat vereint mit der
deutſchen den Deutſchland unmittelbar
bedrohenden Angriff abgewendet. Unſere
Truppen haben an der Offenſive teilgenommen, welche bis
zur Linie Bzura--Nida--Dunajec vorgetragen wurde.
Dort gelangte dieſe Offenſive zumStillſtand und damit ver
änderte ſich das Bild. Der Schwerpunkt der Operationen
wurde nach den Karpathen verlegt. Hier griff nun der
deutſche Bundesgenoſſe mit bedeutenden
Kräften ein, um unſere militäriſche Poſition dort zu
ſtärken, wo dies zur Erreichung des gemeinſamen Zieles
am dringendſten not tat. Ich mußte auf dieſe geſchichtliche
Tatſache hinweiſen, in erſter Linie aus dem Grunde, um
gegen die Auffaſſung zu proteſtieren, als ob eine der ver
bündeten Großmächte in dieſen Krieg einen kleinlichen, ſo-
zuſagen lokalpatriotiſchen Geſichtspunkt hineingetragen
hätte. Wir waren vielmehr beſtrebt, uns mit vereinter
Kraft dort zu ſchlagen, wo dies vom Standpunkt gemein
ſamer Zwecke am notwendigſten war. (Lebhafter Beifall.
Die gemeinſame Offenſive, welche in der zweiten Hälfte
des Januar einſetzte, zeigt keine Minderung der Schlag-
fertigkeit. Sowohl die phyſiſchen als moraliſchen Kräfte
der beiden Armeen ſind intakt. Die Vorgänge der letzten
Tage und Wochen ſind ein glänzender Beweis für
die Unverſehrtheit ſowohl der defenſiven als offen
ſiven Fähigkeit beider Armeen.“

Der Unterwafſferkrieg gegen England.
Ein engliſcher Dampfer torpediert?

Genf, 27. April. Franzöſiſche Blätter melden aus Saint
Guenole, daß 15 Meilen von der Höhe von Penmarch ein
7,40 Meter langes Rettungsboot aufgefiſcht wurde, deſſen
Anker und Luftkäſten fehlten. Jn dem Boot wurde ein
Leinenſack mit engliſcher Aufſchrift gefunden. Man ver-
mutet, daß das Boot von einem geſunkenen eng-
liſcher Dampfer ſtammt. ((T. U.)

Aus Angſt vor deutſchen Unkerſeebooten.
Die „Köln. Ztg. meldet: Nach amerikaniſchen Blättern

zögert die britiſche Regierung mit der Ueberführung
des kanadiſchen Kontingents nach dem Feſtlande
aus Angſt vor den deutſchen Unterſeebooten. Jm Lager
von Salisbury befinden ſich im Widerſpruch zu den amt
lichen Angaben noch 10000 Mann kanadiſcher
Truppen, eine Brigade Jnfanterie, die geſamte
Kavallerie und Artillerie. Kein Wunder, bemerkt dazu die
„Omaha Tribune“: Die Infanterie hat Angſt vor den
deutſchen Tauchbooten und der Kavallerie und Artillerie
ſind alle Pferde krepiert.

vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Das erfolgreiche deutſche Ringen um Ypern.
Die Stimmung in England iſt, nach holländi-

ſchen Meldungen, ziemlich niedergedrückt. Der
deutſche Erfolg, wirkt niederſchlagend auf die eng
liſche Preſſe, die bisher nur von der „glorreichen neuen
Offenſive der Verbündeten“ bei Ypern geſprochen hatte.
Jn Leitartikeln, denen man die Nervoſität der Schreiber
anmerkt, geſtehen alle den großen Ernſt der neuen
ſeg z ein. Die ſonſt ſtets ſo ſiegesbewußte „Daily Mail“

„Wenn es wahr iſt, daß die Deutſchen den Yſerkanal
überſchritten und dreißig Kanonen, darunter vier ſchwere
engliſche, genommen und 1600 franzöſiſche und engliſche
Gefangene gemacht haben (die Verluſtziffern an Sol
daten und Geſchützen haben ſich inzwiſchen weſentlich er
höht. Red.), dann iſt die Lage ſehr ernſt. Die eng
liſche Nation iſt mit dummen Erzählungen über die
Demoraliſation der Deutſchen und die Leichtigkeit, mit
der man die deutſchen Linien durchbrechen könnte, wenn
man wollte, gefüttert worden. Heute kommen wir der
Wahrheit ein wenig näher. Die Deutſchen auf. der
weſtlichen Front ſind noch nicht geſchlagen und werden
noch lange nicht geſchlagen ſein. Sie ſind noch nicht ein
mal in der Verteidigung, ſondern ſind die An-
greifer.“ (Und das werden ſie, ſo Gott will, bis zur
endgültigen Entſcheidung bleiben. Die Red.)

Auch die franzöſiſche Fachkritik verhehlt nicht die
ſchwierige Lage der Engländer. Die Geſamtlage der Fran
zoſen in Flandern findet ſie dagegen „minder gefährlich“,
als die der allſeitig hartbedrängten engliſchen Kontingente,
deren Führer durch einen gegen Lille angeordneten Vorſtoß
die deutſchen Pläne zu ſtören beabſichtigte, doch bisher er-
folglos (Auch das klingt nicht gerade hoffnungs
voll für die Herren Franzoſen. Die Red.)

Die „einzige Hoffnung“.
„Guerre Mondiale“ erblickt die Hauptgefahr für

die Reſte der kanadiſchen Abteilungen öſtlich Ype rn wo
die deutſchen Geſchütze das auf 6 Kilometer be
ſchränkte gegneriſche Gebiet voll be herrſchen. Die
einzige Hoffnung der Verbündeten ſei die raſche An-
kunft von Verſtärkungen. (Dieſe aber ſind nich
im Ueberfluß vorhanden. Die Red.)

Der furchtbarſte Kampf im ganzen Kriege.
Aus Rotterdam wird dem „Hamb. Fremdenbl.“ ge-

meldet: Wie „Daily Telegraph“ aus Boulogne berichtet,
trafen dort zwei engliſche Lazarettzüge mit ver-
wundeten Franzoſen und Engländern aus der
Schlacht bei Ypern ein. Nach ihren Angaben war dieſer
Kampf der furchtbarſte, den ſie ſeit Beginn des Krieges er
lebt hatten.

Aus allen dieſen Meldungen geht her-
vor, wie vollſtändig die Niederlage der
Engländer und Franzoſen bei Ypern iſt.

Franzöſiſches Kriegsbrot
Jn der mediziniſchen Akademie in Paris zeigte der

Profelſor Baurel aus Toulouſe ein Brot vor, daß a u s

Wetzenmehl und 20 Reis mehl hergeſtellt
war. Der Geſchmack war dem „Petit Pariſien“ vom
22. April ausgezeichnet. Der Nährwert iſt ebenſo groß wie
der des gewöhnlichen Brotes, ferner iſt es ſehr haltbar.
Bedenkt man, daß eine Million Tonnen Reismehl 270 Fr.
lionen Franken koſten, dagegen der gleiche Betrag
mehl 420 Millionen ſo würde beim Gebrauch von Reis
mehl für Brot eine Erſparnis von 150 Millionen eintreten.
Außerdem würde man aber auch jedem Getreideausfall bei
der zukünftigen Ernte begegnen. Es wird daher dringend
empfohlen, durch geſetzliche Maßnahmen die Verwendung
von Reismehl beim Brotbacken anzuordnen.

von Stallupönen nach Pillkallen.
Von unſerm nach dem Oſten entſandten Kriegsberichterſtatter.

Pillkallen, Ende April.
Die Tagestour galt einem Teil der oſtpreußiſchen

Schlachtfelder, auf dem im Verlauf des Krieges oft und hart ge
Erſt worden iſt. Zwei Städte waren der Anfang und das
Ende, die mehrfach im Mittelpunkte der Operationen ſtanden, in
denen die Ruſſen hauſten und die daher auch prechend aus

nämlich Stallupönen und Pillkalben, die „tobe

Beide Städte liegen dicht an der Grenze, Stallupönen nur

verkündeten, da waren ſich alle Bewohner
alte napoleoniſche Heerſtraße nach Rußland führt, klar, was i
bevorſtand, daß ſie nämlich den erſten Anprall der ruſſi
Horden würden aushalten müſſen. Um ſo mehr, als tage
vor der Mobilmachung bekannt war, daß große ruſſiſche Truppen
maſſen hinter der Grenze lagen. Der Schrecken der Stallupöner
ſtieg dann, als man eines Abends längs der Grenze flammenden
Feuerſchein ſah. Die Ruſſen hatten ihre längs der Grenge ſtehen
den Wachthäuſer, die ſogenannten Kordons, ſelbſt in Brand ge-
ſteckt, wahrſcheinlich, um für den geplanten Vormarſch nach Oſt
preußen die Grenze zu markieren. Aber man blieb im allge
meinen vorläufig ruhig in der Kreisſtadt, und wenn natürlich
auch der und jener flüchtete, ſo hatten doch recht viele Stallu-
pöner treu ausgehalten und waren an Ort und Stelle, als dann
die Ruſſen wirklich einrückten. Die vielen Stallupöner, die die
Rüſſen aber als geſitteke Soldaten erwartet hatten, täuſchten ſich
bitter, denn dieſe benahmen ſich ſo wie faſt überall, nämlich wie
Barbaren, wie Vandalen. Jch ſelbſt habe in Stallupönen das
Zerſtörungswerk der Ruſſen ſaßen und was nicht mehr zu ſehen
war, habe ich mir erzählen laſſen von kompetenten Leuten, die
dabei waren.

Alſo an einem ſchönen Vorfrühlingstage fuhr ich von
Gumbinnen los. Vorher hatte ich in einem Gumbinner
Hotel gefrühſtückt, deſſen Beſitzer als Landwehrmann im Felde
ſtand, als die Kämpfe um Gumbinnen tobten. Da mag wohl die
viele und ofte Einquartierung in ſeinem Gaſthaus etwas kriegs-
mäßig gehauſt haben, denn ſeitdem findet ſich an jeder Tür des
Hauſes, von unten im Keller bis hinauf auf den Boden, ein
Zettel, geſchrieben von unſerem Landwehrmann: „Kameraden,
ich ſtehe ebenſo wie ihr im Felde fürs Vaterland! Schont mein
Eigentum, es iſt in vielen Jahren ſchwerer Arbeit erworben!
X. Y., Landwehrmann.“ Und der Zettel ſoll viel geholfen haben,
wie mir der Schreiber ſelbſt, der auf Urlaub war und mich im
feldgrauen Rock bediente, erzählte. Ueberhaupt erfuhr ich da ſo
mancherlei Jntereſſantes aus den Tagen harter Kämpfe. Aber
meines Bleibens in Gumbinnen konnte nicht lange ſein. Von
Gumbinnen aus bis Stallupönen ſieht man überall, wohin das
Auge blickt, die Schrecken und Greuel des Krieges, überall hatten
ſich die Ruſſen eingeniſtet gehabt und dann alles verwüſtet.
Ueberall niedergebrannte Güter und Höfe, aus deren Ruinen
das Grauen gähnt. Rechts der Bahn ſieht man das berühmte
Halbblutgeſtüt Szingupönen, auf der anderen Seite der Eiſen
bahnſtrecke, die von unſern Eiſenbahnern und Pionieren tadellos
wieder in Ordnung gebracht iſt, liegt Puspem, ebenfalls eine
Heimſtätte der berühmten oſtpreußiſchen Pferdezucht. Beide Güter
haben viel verloren, Puspem allein durch Brand 15 Gebäude.
Dann folgt als erſte Station Trakehnen. Wer in Deutſchland
kennt nicht dieſen Namen, den Namen jenes Ortes, wo eins der
älteſten und bedeutendſten ſtaatlichen Geſtüte iſt, die Hochburg
der geſamten Pferdezucht Oſtpreußens überhaupt. Auch hier
haben die Ruſſen, wie ich in einem früheren Briefe ausführte,
wie die Vandalen gehauſt. Dann geht es durch bis Stallupönen.
Wie hier die ungezügelten ruſſiſchen Soldatenhorden gehauſt
haben, wie erbarmungslos und ohne jedes menſchliche Gefühl ſie
aufgetreten ſind, davon gibt ein Rundgang durch die Stadt den
Beweis. Alle Wohnungen verwüſtet und in gewohnter Weiſe
beſudelt und verſchmutzt, das Mobiliar zerſtört oder geſtohlen,
alles andere zerbrochen, zertrümmert, vernichtet. Fenſter, Türen,
Spiegel, Geſchirr uſw. zerſchlagen, Häuſer und Hütten ohne
Unterſchied niedergebrannt, kurz, auch ganz Stallupönen zeigt ein
würdiges Bild von ruſſiſcher „Kultur“.

Aber wer es bisher immer noch nicht glauben wollte, daß
die Ruſſen gewöhnt ſind ohne Sinn und Verſtand zu vernnichten,
nur aus reiner Freude am Zerſtöcren, der konnte ſich gerade in
Stallupönen davon überzeugen. Der Krieg iſt ein harbes Hand
werk und muß demzufolge auch die Soldaten hart machen. Man
kann es verſtehen, daß der Soldat, der müde und hungrig in eine
von ihren Bewohnern verlaſſene Wohnung kommt, nicht gerade
ſehr behutſam und vorſichtig mit dem Mobiliar umgeht, man be
greift auch, wenn der Soldat Sachen, die er im Felde braucht,
aber in ſolchen Wohnungen findet, kurzerhand „vequiriert“ und
man kann ſich damit zurecht finden, daß der Soldat bei Mangel
an Brennholz zum Feuermachen im Quartier benützt, was er
gerade findet, alſo auch Türen, Stikhle uſw. Das iſt für den
rechtmäßigen Beſitzer zwar hart, aber das iſt nun einmal der
Krieg. Anders aber iſt es doch noch in Stallupönen und ich habe
das auch in vielen anderen zerſtörten Städten der Oſtmark ge-

en. Die Ruſſen haben nur zerſtört, um zu zerſtören, auch
konnten, ja, oft haben

anKraft
haben ſie in

ausgeſich ſah mehrfach derartig zerſtörte Kaiſerbilder. JSallupönen, das vor dem Feldzug eine aufblühende, wohl de

über Ragnit nach der „toten Stadt gelangen. Der Fußmarſch
iſt hochintereſſant, denn er führt direkt durch jene Gegend, in de

an Maſu

und links der Straße von Stallupönen nach Pillkallen ausſteht,
ſo ſieht es in der gangen rechts von dieſer Linie bis zur
Grenze aus, wo von bekannteren zerſtörten Orten auch Ehydt-
kuhnen, Bilderweitſchen, Willuhnen, ndt, Schillebnen,
Schorellen gelegen ſind, einſt viabend heute Trümmer-
haufen. Die Landſchaft von Gräben und Stellungen durch-n überall Graber, e wie ruſſiſche, ab und zu noch
erhtingetige m auch noch ein vergeſſener Pferde
kadaver. Boden der ganzen Gegend iſt mit Blut gedüngt,
denn oft und hart iſt hier gekämpft worden. Von den oben ange
führten Orten ſieht Schirwindt am ärgſten aus, ganze Straßen
viertel ſind hier bis auf die Grundmauern herab, zerſtört. Aber
faſt noch mehr berwüſtet iſt Pillkallen, das man die „tote Stadt
nennt. Denn es war total verlaſſen, ganz zerſchoſſen oder ver
brannt, kein Leben und Treiben. Jetzt wird es vielleicht auch
chon wieder neuem Leben ein, denn überall im8 ſeit einiger Zeit die Flüchtlinge wieder ein.

Pillkallen war lange von den Ruſſen beſetzt und ſtand oft im
Mittelpunkt der militäriſchen Ereigniſſe in jener Gegend der
Oſtmark, kein Wunder daher, daß gerade in und um Pillkallen
dieſe hartnäckigen Kämpfe auch gang beſonders ſchwere Spuren

urückließen. Links von Pillkallen iſt die Ortſchaft Kuſſen gelegen,de ebenfalls vollſtändig ruiniert iſt, nördlich iſt der rellener
in dem mehrmals heiß gekämpft wurde. Viele Opfer an

nſchen haben die Ruſſen hier ganz unnötig gebracht, gar vieleGräber mit dem Andregas- geſchmüct, reden eine nur zu
veredte Sprache. Jedenfalls iſt der gange Landſtreifen längs der
Grenze total verwüſtet und ſ U hier wird viel Arbeit nötig
ſein, um die Schrecken des ganz verg gen

r iſt.

Oeſterreichs Krieg.
Der neue Sieg der Südarmee in den Karpathen.
c. B. Berlin, 26. April. Der Kriegsberichterſtatter des

„B. T.“, Leonhard Adelt, meldet aus dem k. und k. Kriegspreſſe-
quartier: Die aus deutſchen und öſterreichiſch-unga-
r i ſchen Truppen zuſammengeſetzte Südarmee des Generals
v. Linſingen hat bei der Offenſive einen neuen wichtigen
Erfolg errungen. Nachdem die Armee über den Lyſapaß auf
Tucholka und über den Jawornikipaß auf Tuchla vorgerückt war,
nahm ſie 20 Kilometer jenſeits der Grenze Poſitionen ein, deren
Ausnützung durch ſtarke ruſſiſche Höhenſtellungen behindert war.
Eine, darunter der tauſend Meter hohe Zwinin, wurde am
9. April von den Deutſchen erſtürmt. Oeſtlich davon behaupteten
ſich die Ruſſen weiter auf dem ungefähr gleich hohen und gleich
unzugänglichen Oſtryvrch, der ſich über dem anderen Orawaufer
erhebt. Dieſen Berg hatten die auſen ähnlich wie den Zwinin
ſeit Monaten zu einer natürlichen Feſtung ausgebaut, die nach
menſchlichem Ermeſſen uneinnehmbar erſchien. Die Truppe des
Feldmarſchalleutnants Peter Hofmann bereitete ſyſtematiſch die
Einnahme des Oſtryberges vor. Sappe auf Sappe wurde gegen
die allmählich aufſteigenden ruſſiſchen Vorſtellungen vorgetrieben,
Minenfelder gelegt und zur Exploſion gebracht. Nach ſorgfältiger
Vorbereitung wurde vorgeſtern von Feldmarſchalleutnant Hof-
mann der Sturmangriff auf die eigentliche Höhenſtellung anbe-
fohlen. Von der Baſis aus, die etwa durch den Straßenzug
Plawie-Tuchla gekennzeichnet iſt, drangen die k. und k. Truppen
mit glängender Bravour ſtaffelweiſe und in mehreren gleichzeitig
einſetzenden Sturmkolonnen gegen die feindlichen Verſchanzungen
vor, die Stück für Stück mit ſtürmender Hand genommen wurden.
Automatiſch ſchloſſen ſich die Lücken wieder, welche die Geſchoſſe
der ruſſiſchen Maſchinengewehre in die Angriffsreihen riſſen.
Vom unerſchütterlichen Willen zum Siege beſeelt, bezwangen ſie
die Berghöhe und alle Hemmniſſe, als würden ſie von einer
gewaltigen Fauſt emporgetragen. Nach tapferem Widerſtand, der
ſtellenweiſe immer wieder aufflammte, räumten die Ruſſen die
Verſchanzungen und ſuchten ihr Heil in der Flucht, ſoweit ſie
u gefangen wurden, vder bot und verwundet die Gräben
füllten. Während ſo die heldenmütigen öſterreichiſchungariſchen
Truppen den Oſtryvrch ſtürmten, waren die deutſchen Abteilungen
des Feldmarſchalleutnant Hofmann links von i und erſtürm
ten die ſüdweſtlichen Abhänge und Ausläufer des Oſtryvrch, die
ſie vom Gegner ſäuberten. Der Sieg war vollſtändig. Hunderte
von Toten deckten das Gelände. Hunderte Gefangene wurden
gemacht. Mit dem Zwinin und Oſtryvrch beherrſchte die Süd
armee nunmehr das Orawatal, das ihm fetzt nach Belieben als
Ausfall oder Sperrtor dienen kann

Oeſterreichs Offenſive gegen Montenegro.
Paris, 26. April. Nach Meldungen aus Cetinje hat

am 21. April eine Offenſive der Oeſterreicher
gegen die montenegriniſchen Stellungen,
ungefähr an der Grenze beider Länder begonnen. Die
Offenſive wurde durch ein heftiges Artillerieduell eröffnet,
dem bald darauf ein Sturmangriff öſterreichiſcher Jn
fanterie ſolgte. Dieſer erſte Angriff ſoll von den Mon-tenegrinern abgewieſen ſein. Nach einem weiteren Tele
gramm aus CEetinje wiederholten ſich die öſterreichiſchen
Angriffe am 23. und 24. April. Da die montenegriniſche
Note den Ausgang dieſer letzten Kämpfe verſchweigt, iſt
mit aller Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß ſie mit dem
Erfolge der Oeſterreicher endeten. (T. U.

Der türkiſche Krieg.
Peſt in der ruſſiſchen Kaukafusarmee

Aus Konſtantinopel wird der Frankfurter Zeitung
gemeldet: Der „Tanin“ teilt mit, daß nach zuverläſſigen
Nachrichten in der ruſſiſchen Kaukaſusarmee ſeit einigen
Tagen die Peſt ausgebrochen ſei.

von jenſeits des Ranals.
Die Stärke des britiſchen Heeres.

London, 26. April. Die „Daily Mail“ ſchreibt: Gs iſt feſt
geſtellt worden, daß 750 000 oder 720 000 Mann britiſcher Sol
daten in Frankreich ſind, und zwar rührt dieſe Feſtſtellung von
Leuten her, die aus der Rede des Herrn Lloyd rge im Unter
hauſe die e arithmetiſch ableiteten. Die betreffendeStelle der Los Georges lautet: Es iſt mir niemals auf

fallen, daß irgend jemand empfohlen hat, daß unſer kämpfendes
r ſechs Diviſionen überſchreiten ſolle. Nach acht Monaten

des Krieges ſind ungefähr ſechsmal ſoviel Leute draußen, und
zwar vollſtändig ausgerüſtet und mit genügender Menge Muni
tion verſehen. Aber dieſe Worte kann man in der verſchieden
ſten Weiſe auslegen: 1. daß ein ſiebenmal ſo ſtarkes Expeditions-
heer entweder in Frankreich oder an den verſchiedenen Fronten
ſteht, wo die Briten gegenwärtig ihre ſieben Kriege ausfechten,
da die Nominalſtärke des Expeditionsheeres nach Haldane 160 000
Mann beträgt, ſo würde das 960 000 Mann ausmachen. 2. Daß
ſechsmal ſoviel Diviſionen entweder in Frankreich oder an all
den ſieben Fronten ſtehen, was zuſammen 36 Diviſionen macht.
Die Nominälſtärke einer britiſchen Diviſion beträgt 18 07
Kämpfer nach den offiziellen Tabellen vor dem Kriege. Aber
dieſe Diviſionsſtärke könne augenblicklich ſtärker oder auch
ſchwächer ſein wie vor dem Kriege, ſo z. B. beträgt nach offizieller
Feſtſtellung eine indiſche Diviſion nur 12 891 Kämpfer. Nehmen
wir alſo die mittlere Ziffer, ſo erhalten wir 18 000 für eine Divi
ſion, alſo 648 000 Mann. Bei einer Annahme von 15 000 Mann
pro Diviſion würde unſere Heeres 540 000 Mann betragen.
Auf dieſe Weiſe alſo können die te Loyd Georges mit jeder



Ziffer von a o Wagen bis o20 g00 Mann tzuiernreliert werten
und könnte entweder allein in Frankreich oder an all den
ſieben ten ſtehen. wo unſere Truppen gegenwärtig Fort

anzen-
ſchritte machen. Wir können wohl prophegeien e daß alle g
den Arithmetiker in Berlin ſich gegenwärtig mit dieſen ver
widelten mathematiſchen Problem den Kopf zerbrechen (T. U.)

Die begehrlichen engliſchen Poſtbeamten.
Frankfurt a. M., 26. April. Aus London wird der

„Frankf, Ztg.“ berichtet: Die engliſche Regierung hat die
Forderung von etwa 100 000 Angeſtellten der Poſt um
eine Kriegszulage zurückgewieſen. Es iſt
daraufhin eine große Unzufriedenheit unter den Poſt
beamten entſtanden, die heute eine neue Zuſammenkunft
anberaumt haben. Die Lage iſt derart, daß ein Streik
der Poſtbeamten für möglich gehalten wird.

Ueber das geplante engliſche Alkoholmonopol
wird der „Dtſch. Tgsztg.“ aus Brüſſel gemeldet: Wie aus
London gemeldet wird verteidigte Lloyd George im
jüngſten Kabinettsrat, welcher die Bekämpfung der
Trunkſucht zum Gegenſtand hatte, das ſtaatliche
Alkohol- und Bierbraumonopol, fand aber beiden meiſten ſeiner Kollegen ſtarken Widerſtand, hauptſäch
lich auch wegen der Nieſenkoſten der Enteignung der
beſtehenden Branntweinbrennereien und Bierbrauereien.
Dieſe Enteignung würde nicht 4000, wie urſprü angnommen wurde, ſondern mindeſtens 6000 Mil tionen
Mark erfordern, eine Summe, die unter denwärtigen Verhältniſſen nicht aufzubringen wäre. U
dies widerſtreben einflußreiche parlamentariſche Kreiſe e
a gewaltſamen Enteignung, da eine ſolche mit allen
engliſchen Ueberlieferungen im Wiverſhruge ſteht.

Ausland.
Die Lage in der Schweiz nicht beunruhigend.

Von der Schweizer Grenze, 26. April. Zu den geſtrigen
Beratungen des ſchweizeriſchen Bundesrats veröffentlicht
der „Berner Bund“ die nachſtehende Note: Wie wir ver
nehmen, hat ſich der Bundesrat am Sonnabend und Sonn
tag in zwei außerordentlichen Sitzungen, denen ein General
und der Generalſtabschef beiwohnten, mit der Lage befaßt,
die durch die italieniſch öſterreichiſche Spannung hervor
gerufen worden iſt. Die im Bundeshauſe eingelaufene
Nachricht war aber nicht derart, daß neue militäriſche Maß
nahmen an unſerer Südgrenze getroffen werden müßten;
es iſt alſo auf Beſchlußfaſſungen nach dieſer Seite ab
zuſehen. Daraus ergibt ſich, daß zu einer Beunruhigung
gegenwärtig keine Veranlaſſung vorliegt. (T. U.)
Kundgebung der Arbeiter gegen die Lebensmitteltenerung

in Rotterdam.
Amſterdam, 26. April. Jn Rotterdam fanden

große Demonſtrationsverſammlungen der Arbeiterpartei
wegen der Lebensmittelteuerung ſtatt. Es waren 1725 Ver
treter von 120 000 organiſierten Arbeitern anweſend. Die
Verſammlung faßte einen Beſchluß, durch den die Regierung
aufgefordert wird, eine Preisherabſetzung der wigchtiſten
Lebensmittel herbeizuführen und die Unterſtützungsbeträge
für die Arbeiter zu erhöhen. Schon vor Beginn der Ver-
ſammlung war eine Verfügung des Miniſters bekannt ge-
worden, wonach es dem Volk möglich gemacht werden ſoll,
billigere Brotſorten gegen billigere Preiſe zu er Ort

Mohammedaniſche Aufſtandsbewegung im Kaukaſus.
Stockholm, 26. April. Eine umfangreiche Bewegung

gegen die ruſſiſche Herrſchaft iſt unter den
Mohammedanern des Kaukaſusgebietes im
Werden. Die Regierung ſieht ſich genötigt, wie Meldungen
aus Petersburg beſagen, ihre Maßnahmen noch zu ver-
ſchärfen. Neben der Unterdrückung der nichtruſſiſchen
Preſſe ſind zahlreiche Verhaftungen angeſehener tartöäriſcher
Mohammedaner erfolgt, die teils nach Sibirien, teils nach
dem europäiſchen Rußland gebracht werden. (T. U.)

Arbeiterbewegung in Kanada.
s. B. London, 26. April. „Times“ meldet aus

Toronto: Das Arbeitsminiſterium ſtellte feſt, daß die
Lebensmittelpreiſe in Kanada ſeit e des Krieges um
716 Prozent geſtiegen ſind. rbeitsminiſter wandte
ſich an die Angeſtellten der interkolonialen Eiſenbahn und

forderte ſie auf, während der Dauer des Krieges Unruhen
zu vermeiden. Die Lage wird erſchwert durch das Auf
einanderpreſſen der Intereſſen der verſchiedenen Arbeiter
organiſationen. Die Arbeiter der Fabriken in den Küſten
provinzen, die zur Anfertigung von Granaten für die
Briten und deren Verbündete beſchäftigt ſind, ſind in eine
Bewegung hinſichtlich der Arbeitsſtunden und Arbeits
bedingungen (alſo ein Lohn und Arbeitsdauerminimum)
eingetreten; man glaubt nicht, daß die Produktion ernſthaft erſchwert werde.

(Bis jetzt waren von der engliſchen Zenſur alle Berichte
über die Arbeiterbewegung in Kanada, die, wie der vor
ſichtige Bericht der „Times“ zeigt, doch recht ernſt
hafter Natur ſind, ſtets zurückgehalten worden. Die
Schriftleitung.)

Kleine Nachrichten.
Eine neue Abteilung im Reichsamt des Jnnern,

o. B. Zur Bearbeitung der Kriegsernährungs-
fragen ſoll im Reichsamt des Jnnern eine neue
5. Miniſterialabteilung errichtet werden, die von der A.,
der wirtſchaftlichen Abteilung, abgetrennt werden wird.
Zum Leiter der neuen Abteilung iſt Präſident Dr. Kautz
beſtellt worden, der vor wenigen Wochen die Leitung r
Kanalamts in Kiel mit dem Reichskommifſariat für die
Kartoffelverſorgung vertauſchte.

Erntebittgottesdienſt.

Der Evangeliſche Oberkirchenrat der
preußiſchen Landeskirche hat folgende Verfügung an
die Konſiſtorien erlaſſen, die als eine Anregung des
Deutſch Evangeliſchen Kirchnausſchuſſes bei allen evan
geliſchen Kirchenregierungen Deutſchlands lebhafte Zu
ſtimmung gefunden hat:

Jn dem gegenwärtigen uns auf gedrungenen Kriege geht
neben dem Kampf mit den Waffen ein wirtſchaftlicher Kampf
nebenher, wie ihn die Weltgeſchichte bisher noch nicht kennt. Bei
längerer Dauer des Krieges wird es für ſeinen Ausgang von
ausſchlaggebender Bedeutung ſein, daß die deutſche Volkswirt
ſchaft ſich weiter wie ſeit Beginn des Krieges unabhängig vom
Ausland zu behaupten vermag. Der Ausfall der Ernte dieſes
Jahres iſt deshalb weit mehr als in Friedensjahren für unſer
Volk von der allergrößten Bedeutung. Von dieſer Erwägung ge-
leitet, hat der Deutſch-Evangeliſche Kirchenausſchuß bei den evan
geliſchen Kirchenregierungen angeregt, daß die Kirchengemeinden
des evangeliſchen Deutſchlands an einem beſtimmten Sonntage ſich
zum Gebet um den göttlichen Segen für einen gedeihlichen Ausfall
der diesjährigen Ernte vereinigen möchten. Die Anregung hat
allgemein lebhafte und freudige Zuſtimmung gefunden. Als ge
eigneter Tag für dieſe gemeinſame Bitte iſt der Sonntag
Rogate (9. Mai) in Vorſchlag gebracht worden. Es dacf
hiernach damit gerechnet werden, daß an dieſem Tage
ein Bittgebet für eine geſegnete Ernte in allen
oder doch nahezu allen evangeliſchen Kirchen Deutſchlands ab-
gehalten werden wird. Für unſere Landeskirche ordnen
wir an, daß am Sonntag Rogate in Predigt und Gebet der
großen Bedeutung gedacht wird, die es in dieſen Kriegsläuften
für unſer Vaterland hat, daß die diesjährige Saat auf unſern
Feldern von Gott in Gnaden vehütet wird und zu einer gus-
giebigen Ernte gelangt. Zugleich geben wir es dem Ermeſſen
der Geiſtlichen anheim, eine beſondere Bitte für die Ernte dieſes
Jahres von da an ſonntäglich zu widerholen.

Kriegstagebuch.
16. April. Dreimaliger franzöſiſcher Angriff bei Marche

ville unter ſchweren Verluſten zuſammengebrochen. Südlich
des Hartmannsweilerkopfes verſuchten die Franzoſen fünfmal
vergeblich unſeve Front zu durchbrechen Angriff eines Marine
luftſchüffes auf die Tynemündung. Freiburg durch einen
franzöſiſchen Flieger bombardiert. Eine wichtige Höhe bei
Whyſockowz am Stry in den Karpathen erſtürmt, 660 Ruſſen ge
fangen. Der engliſche Dampfer „Armigan“ torpediert.

16. April. In den Gefechten bei Kalwarja (Gouvernement
Suwalki) über 1000 Ruſſen gefangen, 7 Maſchinengewehre er-
beutet. Jm Waldgebirge der Karpathen in Teilkämpfen über
700 Ruſſen gefangen. Angriff franzöſiſcher Flieger auf Rott-
weil und Haltingen im Breisgau. Erfolgreicher Angriff meh
rever Zeppeline auf verteidigte Plätze der ſüdlichen engliſchen
Oſtküſte. Ein feindlicher Panzerkreuzer vor den Dardanellen
ſchwer beſchädigt. Landung japaniſcher Truppen in der Turtle-
bai auf mexikaniſchem Boden.

17. April. Bei Perthes in der Champagne eine frangö-
ſiſche Beſeſtigungsgruppe im Sturm genommen. Greenwich bei
London mit Fliegerbomben belegt. Ein frangzöſiſches Luft

vrg. Ein franzöſiſcher Flie
ger über dem Elſaß hera Jn den Karpathen gegendo Ruſſen gefangen. Erweiterung der Landſturmpflicht in
Oeſterreich U Vor den Dardanellen das engliſche UBoot„E 15“ zum Sin ken gebracht und die engliſchen chiffe
„Lord Nelſon“ und Naſe beſchädigt. Aus Oſtafrika wird
gemeldet: In einem zweitägigen Gefecht wurden die Engländer
am 18/19. Januar bei Jaſſini geſchlagen. Sie verloren 200 Mann
an Toten und 4 Kompagnien an Gefangenen. Caſablanca
durch muſelmaniſche Marokkaner beſetzt.

18. April. In den Vogeſen eine vorgeſchobene frangöſiſche
Stellung ſüdweſtlich von Stoßweier genommen. Jn den Wald-
karpathen wurden bei Nagyzolang, Zells und Telepocz ruſſiſche
Angriſſe blutig abgewieſen, dabei über 1400 Gefangene gemacht.

Erfolgwreiche Angriffe der Türken in der Gegend von Baſſo-wah. Der griechiſche Dampfer „Ellispontos“ in der Nordfee

19. April. In den Vogeſen franzöſiſche Angriffe gegen
Stellungen am Reichsackerkopf und Steinabrück unter

ſtarken Verluſten abgewieſen. Südöſtlich Ypern Vertreibung
der Engländer aus den noch gehaltenen kleinen Teilen unſerer

ſchiff wirft 12 Bomben auf

r Generalfeldmarſchall v. d. Goltz zum Oberbefehls
haber der erſten türkiſchen Armee ernannt. Angriff eines
türkiſchen Torpedobootes auf ein engliſches Truppentransport
ſchiff im Aegäiſchen Meer. Das Torpedoboot bei Chios an Strand
geſetzt, die Beſatzung interniert. Ein amerikaniſcher Kreuzer
nach der Turtle-Bai entſandt. Aus Deutſch- Afrika werden
weitere erfolgreiche Gefechte der deutſchen Truppen gemeldet.

20. April. Am Croix des Armes (Maas und Moſel) nah-
men unſere Truppen die feindliche Hauptſtellung. Gelände-
gewinn am Hartmannsweilerkopf in den Vogeſen. Ruſſiſche
Flieger werfen auf Jnſterburg und Gumbinnen Bomben;franzöſiſche Flieger über dem Breisgau. Zwei feindliche Mi
nenboote vor den Dardanellen verſenkt.

21. April. Geländegewinn im Prieſterwalde. Vergebliche
franzöſiſche Vorſtöße bei Metzeral und Sondernach in den Vo-
geſen. Lörrach (Breisgau) von franzöſiſchen Fliegern mit Bom-
ben beworfen. Der ruſſiſche Eiſenbahnknotenpunkt Bialyſtock
mit 150 Bomben belegt. Es wird amtlich gemeldet: Beim
Vorſtoß engliſcher Unterſeeboote in der Nordſee ein feindlichesU-Boot am 17. April verſenkt; die Vernichtung weiterer U-Boote
iſt wahrſcheinlich. Bei dem letzten Zeppelinangriff auf den
Tyne ein engliſches Schlachtſchiff erheblich beſchädigt. Jm
Czirokatatal in den Karpathen heftige Kämpfe; ſehr ſchwere Ver-
luſte der Ruſſen, über 3000 Gefangene. Ruſſiſche Angriffe bei
Artwin im Kaukaſus abgeſchlagen. Beſetzung von Bethanien,
Seeheim und Keetmannshoop durch die ſüd afrikaniſchen Unions-
truppen.

22. April. Erfolgreiche Minenſprengungen ſüdlich
La Baſſée und nordweſtlich Arras. Ein deutſches U-Boot hat
den engliſchen Fiſchdampfer „Glenarſe“ an der ſchottiſchen Küſte
aufgebracht und iſt mit ihm in einen deutſchen Nordſeehafen ein
gelaufen. Völlige Einſtellung des Schiffsverkehrs zwiſchen Eng-
land und Holland. Neuer ruſſiſcher Angriff am Uzſoker Paß
in den Karpathen zuſammengebrochen; 1200 Ruſſen gefangen.

Heer und Flotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 15. April 1915. Befördert: Fiſcher,
Oberleutnant d. Landw.-Feldart. 1. Aufgeb. (Magdeburg), jetztbeim Stabe d. d gem. Erſ.-Brig., zum Hauptmann; Weber,

Oberleutnant d. Landw. a. D. (Halle a. d. S.), zuletzt von
der Landw.Jnf. 1. Aufgeb. (Halle a. d. S.), jetzt im Reſ.-Jnf.-
Regt. Nr. 231, zum Hauptmann. Großes Haubptquartier, den
18. April 1915. Befördert: zum Haupkmann: Oberleutnant der
Reſerve: Wolff d. Pion.-Bats. Nr. 29 (Torgau), jetzt b. Erſ.Bat. d. Pion.-Regts. Nr. 29; x Straßburg, Vigzefeldwebel
(Magdeburg), zum Leutnant d. Reſ. d. Pion.-Bats. Nr. 4 mit
Patent vom 22. März 1915, jetzt im 2. Pion.-Bat. Nr. 4; zu
Oberleutnants: die Leutnants: x v. Spillner d. Lanndw. a. D.
(Bitterfeld), zuletzt d. Landw.-Feldart. 2. Aufgeb. (Bitterfeld),jetzt b. Armierungs »Bat. 9 Graudeng, Maiß d. Reſ.-Feldact.
Regts. Nr. 79 (Bitterfeld), jetzt in d. gen. Regt. Den Charakter
als Major hat erhalten: Rittmeiſter Miltenberg d. Land-
wehr a. D. (Mühlhauſen i. Thür.), zuletzt d. Landw.-Kav. 1. Auf-
gebots (V Berlin), jetzt Führer d. Erſ.-Eskadr. d. Drag.-Regts.
Nr. 5. Befördert: zum Oberleutnant: Leutnant der Reſerve

Valette d. 2. Garde-Feldart.-Regts. (Halle a. d. S.), jetzt beiber Geſchoß fort in Spandau.

t h Verantwormch

für Politik, Provinz, Börſen- und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagale)“
zu richten.
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Vertretung für Provinz Sachsen:

Halle a. S., Grosse Ufriohstrasse 12.
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Daimler -Motoren- Gesellschaft Magdehurg, Schrofdorferstr. Ia. Reparaturwerkstfätte:

ſnteressenten steht der neue Mercedes-Katalog kostentos zur Verfügung.
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Henkel's Bleich-Soda
Vertreter für Halle a. S. und Umgegend Heinr. Krogmann, Rudolf Haymstrasse 20.

Das Beste zum Ein weichen der Wäsche
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen.

Altbewährt und unerreicht!
HENKEL Co., Düsseldorf.

[4258

Maſhaſſa- Theater.
Letzte 4 Tage! Die Meiſterſchöpfung:

S „Das Mirakel“.
H o kens Herrſcher- und Helden-Gallerie.v Terry, der vierbeinige Schauſpieler. (15000a

v Clevers, die kleinen luſtigen enſchen. r

n Mittwoch, 28. April, abends 8 Uhr,

e Der Reinertrag wird dem Ausschuss für Kriegsgefangene Überwiesen.

SS Konzertzum Besten unserer in Veindesland gefangen
gehaltenen Brüder

4265 in denThaſia-Festsälen, Halle, Geiststr. 42 a.

Gütigst Mitwirkende:
Kgl. Sächs. Hofopernsängerin Frieda Langendorff,

C

gidene Untenäsche,

Hemden Hosen
Stück 4.50.

Bruno Freytag
Halle (Saale).

s

Stadttheater in Halle.
Mittwoch, den 28. April 1915:
221. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.
Gaſtſpiel des Hofopernſängers
Hans Rergmann, Weimar:

Don Juan.
Oper in 2 Akten v. Lorenzo da Ponte.

Muſik von W. A. Mozart.
Svielleitung:Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Fritz Volkmann.

Jnſpizient: Oskar Tegeder.
Nach dem 1. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Ubr. Anf. 72 Uhr.

Ende 10 Uhr. [4257
Donnerstag, d. 29. April 1915:
222. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Abſchieds-Benefiz
Adele und Karl Stahlberg.
Robert und Bertram

Kaiserl. Rat Karl FErasmus Kleinert (Rezitation),
Opernsänger Hans Schenermann, Heldentenor,

Kammer-Virtuose A. Bieler (Cello)
vom Herzogl. Hoftheater in Braunschweig.

Blüthner- Flügel Magazin Döll
Binlasskarten zu 1,15, 2,25, 3,25 (einschliesslich Steuer und
Vortragsfolge) sind zu haben bei Koch, Alte Promenade,

Thalia-Festsäle sowie an der Abendkasse.

Ostseehad Misdroy Christliches Hospiz.
Dünensohloss.

Für Genesende und Erholungsbedürftige sehr zu empfehlen.
Als vorzüglicher Aufenthalt für Familien weithin bekannt,
Kräftige und gute, aber einfache Verpflegung zu niedrigen
Preisen Aufnahme jederzeit. Eva Quistorp, Hausmutter.

oder
Die luſtigen Vagabunden.

Jm 3. Bild Einlagen:
Konzert und Vorträge.

Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: Der

Barbier von Sevilla.
Altes Theater: Mittwoch: Norag.Prof Dr. Soxhlet's Nährzucker „Soxhletzucker“

wird nach Angabe und unter Kontrolle des Herrn Geheimen Rates Prof. Dr. von Soxhlet hergestellt und hat sich
seit Jahren vorzüglich bewährt nicht allein in der Säuglingsernährung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
an, in den PFällen, in denen die natürliche Ernährung nicht durchführbar ist, sondern auch für ltere Kinder und
Brwachsene. deren Ernährungszustand einer raschen und kräftigen Aufbesserung bedarf, namentlich
während und nach zehrenden Krankheiten auch mit Kakao gemischt als

Prof. Dr. Soxhlet's Mährzucker- Kakao.
(3969

Ausführliche Prospekte versenden wir auf Wunsch gern kosten- und spesenfrei.
Unsere Präparate werden nur in Originalpackungen, runde Blechdosen mit Schraubenverschluss, mit Auſdruck unserer
Firma und genauer Bezeichnung des Inhaltes in den Handel gebracht und sind durch alle Apotheken und Drogen-
handlungen erhältlich, nach Orten, wo keine Niederlage, auch direkt von der Fabrik. Der Preis der Dosen von 500 gr Inhalt
beträgt für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker 1 Mk. 50 Pfg., für Professor Dr. Soxhlet's Nährzucker-Kakao 1 Mk. 80 Pfg

Hährmittelfabrik München G. m. b. H. in Pasing b. München.

Extrablätter.
Schauſpielhaus: Mittwoch: Der

Meineidbauer.
Magdeburg.

Stadt Theater: Mittwoch: Was
ihr wollt.

Weimar.
Hof Theater: Mittwoch: Prinz

Friedrich von Homburg.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Die
Quientreiſe.

mm

Die Gothaer
Lebensversicherungsbank

a. G.,
älteste und größte Anstalt ihrer Art in Europa hat
bahnbrechend bereits im Jahre 1868 die kostenfreie
Kriegsversicherung für alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auch heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
Einschluß der Kriegsgefahr

unter sehr günstigen Bedingungen. [3970
Bezirksdirektion Halle a. F., Bernburgerstraſße

Telephon 1765. 0. Schiändler.

liefert prompt äie

Buchdruckerei

Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

Halle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

Ceschäftsbücher

[-—-—--„ZJS z
jeder Art

in dauerhaften

soliden Einbänden

er

r Wollen Sie
ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,

fordern Sie ausdrücklich [13834

DF das echte
Hintze-Blitzblank.

Emsor
Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

Willkommene

l iebesgabefs

Pastillen

Jpollo- Theater.

Schlacht-
felder

Serblen
und Galizien.

Aufnahme unseres Spezſal-

Auswärtige Theater. s

Operetten Theater: Mittwoch S

Ceoilienhaus,
Gütchenstr. 1I9. Halle a. S. Telephon 780.
Heilanstalt für Kranke und Erholungsbedürftige.

Arztwahl steht jedem frei.
Schwestern Station für Krankem-

wnä Wochenpflege.
Flektro-physikalisches und Röntgen-Institut.

Kriegs-Photographen.

3902000
S Konzerthaus „Vaterland“,
G landwehrstr. 3 (am Riebeckplatr).

Täslich ab 7 Uhr abends
Künstler-Konzert

2 d. I. österr. Damen-Trompetercorps.
Wochentags Eintritt frei.

Triumphstühlo
mit hübschen Bezügen

sehr billig. 272
C. V. Rätter,

Leipzigerstrasse 90.
Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Operationszimmer.
Licht-, Kohlensäure- sowie alle medizinischen

Bäder.
S Elektrische und Inhalations- Apparate
S für Asthma- und Halsleidende. [76

bei Gicht,. Rheumatismus,Racküu m Kuren Nervenleiden (spez. Ischias),
Katarrhen der Atmungsorgane, Frauenleiden, sowie über

haupt bei Eiterungen und Entzündungen.
Besondere Abteilung für Obrenkranke u. für Magen-, Darm-,
Nerven-, Haut- und Stoffwechsel-Kranke. Voghurt-Kuren.

Impfejeden Mittwoch u. Sonnabend
3 Uhr. [4267San. Rat

Dr. Bäumler
Habichs Kochschule,

Gr. Steinstr. 14
Beginn des nächsten Kursus:

Anfang Mai. [3840
c Vorschriftsmässige N

öffizierskoffer
von 22 Mk. an. 275

C. V. Ritter.
Leipzigerstrasse 90.

C Mitsel. des Rab.-Spar-Ver.

Großer Gelegenheitskauf.
1 elegante

Den Heldentod fürs Vaterland starben unsere lieben ehemaligen Mitsenioren

Volkmar Purucker

Oskar Kohlschmidt e Friedrich Poelkow

Dulce et decorum est pro patria mori. (4263
Die Senioren er Pensionsanstalt in den Franckeschen Stiftungen.

Famiſien- Nachrichten.

am 13. Februar

am 12. April.

öchlafziminer Einrichtuny,
iche,vell giche. S Mk.

1 großer dreiteil. Ankleideſchrank.
2 Bettſtellen mit Spiral- u. Auf-
legematr., 1 Waſchkommode mit
hohem Marmor u. Spiegelaufſ.,
2Nachtſchränkchen i. M., 2 Stühle,

1 Handtuchſtänder, verkauft

Friedrich Peileke
Geiſtſtraße 25. (14974

Verwendet 1057
„Kreuz- Pfennig“- DMarken àauf Briefen, Karten usw.
nur o Donnerstag, 29. April,Kaufe von morgens 9 Uhr bis 7 Uhr abends

alte Gebiss e

keldpost:- Karton

2u 5, 7. 8. 10,. 12 Pfg.
Nen! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy, ca

Metallhettenim Hotel Goldener Ring, Zunmer Rt.
Zable per Zabhn bis 1 Mark.

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten 2405
Pisenmhbeitabrik, Suhli. Thür.

Heute früh 4 Uhr wurde unsere liebe Mutter, Gross- u. Urgrossmutter

Frau Bertha Rudloff Wolf
durch einen sanften Tod aus ihrem reich gesegneten Leben im Alter von
86 Jahren heimgerufen. Dieses zeigen tiefbetrübt an, ihre Angehörigen

Amalie Kohlbach geb. Rudloff
Bertha Hennrich geb. Rudloff
Eduard Rudloſff
Emma Rudloff
Otto Rudloff
Martha Rudloff geb. Günthoer.

Halle a. S., den 26. April 1915.
Die Beerdigung findet am Donnerstag, 29. d. Mts. von der Kapelle

des Stadtgottesackers aus statt. (4262
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Beilage zu Vr. 195 der Halleſchen Heitung 28. April 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

In ein deutſches Haus gehört
in dieſer Seit kein Kuchen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
National- Stiftung für die Hinterbliebenen der im

Kriege Gefallenen in der Provinz Sachſen.
Auf Einladung und unter Vorſitz des Herrn Oberpräſi-

denten fand am 23. April im Oberpräſidium zu Magde-
burg eine zahlreich aus allen Teilen der Provinz beſuchte Ver
ſammlung zur Bildung eines Provinz Ausſchuſſes der in Berlin
unter Leitung des Herrn Miniſters des Jnneren für ganz
Deutſchland ins Leben gerufenen National- Stiftung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
ſtett.

Die Aufgabe der National-Stiftung ſoll ſein: über die
ſtaatliche Hilfsleiſtunng hinaus den Hinterbliebenen der Ge
fallenen in materieller und ideeller Weiſe mit Rat und Tat
zur Seite zu ſtehen. Man war darin einig, daß es an der Zeit
ſei, auch in unſerer Proving mit der Organiſierung der Stiftung
ind ihrer Sammelſtellen vorzugehen, um den überall hervor
trebenden Wunſch, ſich an Abtragung dieſer Dankesſchuld
der deutſchen Nation zu beteiligen, in die richtigen
Bahnen zu lenken

Den Ehrenvorſttz in dem nengegründeten Provinzial
Ausſchuß wurde Seine Durchlaucht, der Fürſt Chriſtian
Ernſt von Stolberg-Wernigerode zu übernehmen
gebeten. Den Vorſitz übernahm der Herr Oberpräſi
dent; zum ſtellvertretenden Vorſitzenden iſt der
Herr Landeshauptmann gewählt. Der Arbeitsausſchuß
beſteht ferner aus den Herren: Graf Wartensleben-
Rogäſch, Berghauptmann Scharf Halle und Generaldirektor
Winkler Merſeburg; dem Geheimen Kommerzienrat Zuck
ſchwerdt als Schatzmeiſter und Regierungsrat Bollert
als Schräiftführer. Gleichzeitig wurde die Begründung von
Orts- und Kreisausſchüſſen zwecks weiterer Werbung
für dieſe große und wichtige Aufgabe beſchloſſen.

„;JF„F
Das Turnen im Dienſte der Verwundetenfürſorge

wird jetzt von den Militävrärzten gefördert. Sicher werden die
deutſchen Turnvereine ſich dieſer neuen Aufgabe mit Liebe und
Hingebung widmen. Die Zweckmäßigkeit turneri-
ſcher Uebungen für Geneſende unter ärztlicher An
weiſung iſt bekannt. Sofern namentlich noch Verſteifungen,
Muskelſchwäche infolge Verwundungen vorhanden ſind, läßt ſich
durch Uebungen an medikomechaniſchen Appavaten u. dgl. er
fahrungegemäß viel erreichen. Doch reichen dieſe Uebungen in
zahlreichen Fällen nicht aus. Darum haben ſich Lazarettärgte
veranlaßt geſehen, die vielen beſchäftigungsloſen und zumeiſt be
wegungslos zugebrachten freien Stunden der von ihren Wunden
oder inneren Erkrankungen geneſenden Mannſchaften mit
Turnen auszufüllen. Die Turnvereine haben dazuihre Turnhallen bereitwilligſt zur Verfügunng geſtellt. Die
Erfolge dieſes Turnens beſtehen nicht nur in der durch die
ſhſtematiſchen Uebungen erzielten Erhöhung der Be
wegungsfähigkeit des Körpers, ſondern ſie machen ſich
auch in ſeeliſcher Beziehung geltend, indem die Verletzten er
höhtes Vertrauen zur Gebrauchs fähigkeit
ihrer Gliedmaßen und zur Leiſtungsfähigkeit ihres ganzen
Körpers gewinnen.

Generalmajor Hans Heinrich Hugo von Seydewitz F.
Eine ſchmerzliche Trauerkunde meldet den Heldentod des

greiſen Kgl. Preuß. Generalmajors Hans Heinrich Hugo
von Seydewitz. Jn den dieſer Tage ſtattgefundenen
Kämpfen am Yſerkanal hat der aus einer bekannten Soldaten-
familie ſtammende Held den Tod fürs Vaterland erlitten. 1849
in Neunkirchen im Bezirk Trier geboren, widmete er ſich der

Offiziers-Laufbahn. Er diente beim Jäger-Bataillon Nr. 1, und
ſpäter beim 10. Hannoverſchen Jäger-Bataillon (Goslar) und
war, bevor er in Penſion ging, Regiments Kommandeur der 111er
in Raſtatt. Mit focht er im deutſch franzöſiſchen
Krieg mit. Er erwarb ſich das Eiſerne Kreuz. Seinen Ruheſitz
hatte der wackere Vaterlandsfreund ſeit 1903 in Eiſenach auf-
geſchlagen. Sofort nach Kriegsausbruch ſtellte er ſich trotz ſeines
Alters dem Vaterlande freiwillig zur Verfügung, und als Kom
mandeur eines Reſerve- Regiments hat er an einer ganzen Reihe
von Schlachten teilgenommen und ſich das Eiſerne Kreuz erſter
Klaſſe erworben. Bei Dixmuiden wurde er Ende ves vorigen
Jahres verwundet. Kaum geneſen, eilte er erneut zu den Waffen,
die ihm nun für immer durch den Tod entriſſen wurden.

Die deutſchen „Barbaren“.
Es iſt bekannt, daß unſere Krieger im Feindesland bemüht

ſind, der Zivilbevölkerung die Schrecken des Krieges zu erſparen.
Hingegen iſt es in zahlreichen Fällen vorgekommenn, daß die
Franzoſen die Wohnſtätten ihrer eigenen Lands-leute verwüſtet und geplündert haben. Unſeren Truppen
iſt von der Bevölkerung der beſetzten Gebiete ſchon manches
Dankeswort für ihr ſchonendes und freundliches Verhalten zuteil
geworden, was auch wieder aus dem Brief einer franzöſi
ſchen Familie hervorgeht, den eine in Ziebigk bei
Deſſau wohnende Offiziersfrau von ihrem Mann aus Frank
d hat. Der Brief lautet nach dem „Anh. St. Anmz.“

e gt:Monſteur, verzeihen Sie, wenn ich mir erlaube, dieſe
wenigen Zeilen an Sie zu ſchreiben, aber ich möchte Jhnen
von der ganzen Familie herzliche Grüße ſenden.

Denn es hat uns ſehr geſchmerzt, daß Sie weggegangen
ſind. Wir werden Sie niemals vergeſſen. Wir
danken Jhnen nochmals für alles Gute, das Sie an
uns getan haben, wir werden Sie niemals vergeſſen. Bitte
nehmen Sie doch dieſen Blumenſtrauß entgegen und ein
Liter Milch. Nehmen Sie bitte an, was ich Jhnen ſende.
Wir ſchicken es Jhnen von Herzen gern durch Jhren Burſchen.

Es hat uns großes Vergnügen bereitet, zu erfahren, wo
Sie jetzt ſind, denn dieſe Leute ſind mit uns ſehr befreundet.

Jch ſchließe meinen Brief, indem ich Jhnen im Namen der
ganzen Familie die beſten Gritße ſende. Antoine.“

Was der Kaiſer im Felde zu tun hat.
Aus dem Leſerkreiſe wird dem „Leipz. Tgbl.“ das folgende

Zwiegeſpräch zweier Kinder mitgeteilt: „Der kleine Fritz ſtellt
mit ſeinem Freunde Kurt ſeine Bleiſoldaten zu einer Schlacht
auf. Plötzlich fragt Kurt: „Was hat denn der Kaiſer eigentlich
im Felde zu tun?“ GErſtaunt ſieht ihn Fritz an; „das weißt du
nicht? der Kaiſer paßt auf, daß jeder Soldat gut ſchießt, und
wenn er nicht trifft, dann erhält er vom Kaiſer eine tüchtige
Ohrfeige.“

Neue Beſtandaufnahme für Getreide.
Nach einem Beſchluß des Bundesrats findet am 9. Mai d. J.

eine neue Aufnahme der Vorräte von Getreide und Mehl ſtatt.
Zur Angabe ſind verpflichtet: Sämtliche landwirtſchaftlichen
Betriebe, von gewerblichen Betrieben u. a. die Mühlen,
Bäckereien, Konditoreien, Nudelfabriken, Nährmittelherſteller,
Malgkaffeefabrikew, Mälzereien, Molkereien, Mäſtereien, Braute
reien, Brennereien und Hefefabriken. Ferner Getreidehändler,
Kolonialwarenhändler, Fuhrgeſchäfte, Verkehrsanſtalten, Reit
inſtitarte uſw.

Zur Sicherſtellung der Feldbeſtellung
hat das Herzogl. Sächſ. Stagtsminiſterium in Coburg eine
Verordnung erlaſſen, nach welcher außer den durch die Bekannt-
machung des Reichskanzlers vom 31. März 1915 zuläſſigen Maß
nahmen in den Landgemeinden auch die nachfolgenden Anord-
nungen getroffen werden können: Das Landratsamt kann nach
Gehör der Gemeindevertretung den Gemeindevorſtand ermäch-
tigen, anzuordnen, daß die Beſtellungsarbeiten in der Gemeinde
flur wie perſönliche Gemeindedienſte (Hand- und
Spanndienſte) ausgeführt werden. Die Anordnung kann ſich auf
die ganze Flur erſtrecken, ſie kann ſich auch auf einzelne Grund
ſtüche beſchränken, deren rechtzeitige und ausreichende Beſtellung
gefährdet erſcheint. Pflichtig zur Vornghme der fraglichen
Dienſte nach Maßgabe der Anordnung und Verteilung des Ge-
meindevorſtandes ſind alle arbeitsfähigen Ortsein-
wohner über 16 Jahre.

Ein Rieſenbrand
hat in der Nacht zum Sonnabend das an der Kleinbahn Salz-
wedel-Dähre--Diesdorf gelegene Dorf Dähre heimgeſucht.
Jn dem großen Giffehy ſchen Sägewerk brach aus bisher
unbekannter Urſache Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze
Werk, die Tiſchlerei, die Kalkſandſteinfabrik und die Mühle des
Giffeyſchen Etabliſſements ergriff, alle Gebäude und ebenſo die
elektriſche Ortszentrale in Aſche legte. Die in
feuerſicheren Kellern lagernden Benzolvorräte blieben von
den Flammen verſchont, ſonſt wäre der ganze Ort in die
Gefahr der Vernichtung geraten. Infolge des Abbrennens der
elektriſchen Zentrale iſt der Ort ohne elektriſches Licht
und ohne elektriſche Kraft.

g. Aus dem Elſtertale, 26. April. (Verendete Haſen.)
Bei der Bewirtſchaftung der Ackergrundſtücke werden in dieſem
Frühjahre in den hieſigen Feldmarken auffällig viele Haſen-
kadaver gefunden. Die Urſache ſchreibt man einem krankhaften
Zuſtande, der als Lungenwurmſeuche bezeichnet wird, zu. Dieſe
Erſcheinung wird nicht nur bei den Haſen beobachtet, ſondern
auch bisweilen beim Rehwild und fordert auch hier zahlreiche

g. Aus der Elſter- und Luppenane, 26. April. (Da s
vierte diesjährige Hochwaſſer.) Jnfolge der an-
haltenden Niederſchläge haben die Weiße Elſter und Luppe
wieder ſo erhebliche Waſſerzufuhr erhalten, daß beide von neuem
aus ihren Ufern getreten ſind und die weiten Wieſenflächen
überfluteten. Die von Burgliebenau nach Merſeburg führenden
Straßen, der Fürſtendamm und die Wallendorfer
Straße, ſind in den Talmulden wieder unter Waſſer
geſetzt und deshalb unpaſſierbar. Zum vierten Male in
dieſem Jahre wird dieſe Verkehrsſtörung ſowohl von Fuhrwerks-
beſitzern als auch von Paſſanten unangenehm empfunden auch
für die Beſitzer von Auenfeldern erwachſen durch die fortgeſetzten
Ueberſchwemmungen immer mehr Schwierigkeiten.

g. Lochau (Saalkreis), 26. April. (Aws der Gemeinde.)
Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertreter wurde u. a. der
Steuer- Voranſchlag für das Rechnungsjahr 1915 feſtgeſetzt. Nach
genauer Feſtſtellung der einzelnen Poſten gleichen ſich die Ein
nahmen und Ausgaben mit 9884,44 Mk. aus. Zur Deckung der
Laſten wurde beſchloſſen, 175 Proz. Zuſchläge zur Staats Ein
kommenſteuer und fingierten Einkommenſteuer, ſowie 215 Proz.
Zuſchläge zu den Realſteuern zu erheben. Noch vor wenigen
Jahren waren hierorts nur 100 Proz. Zuſchläge zur Deckung
der MAusgaben erforderlich.

k. Merſeburg, 26. April. (Kreisgärtner.) Für den
hieſigen Kreis iſt vom Kreistag der Kreisgärtner Reichel
angeſtellt worden. Die Tätigkeit desſelben beſteht in der För-
derung des Obſt- und Gemüſebaues im h hat
derſelbe auf Anpflanzung, Pflege und ſachgemäße Düngung von
Obſtbäumen hinzuwirken; er führt die Aufſicht über die Pflan-
zungen der Obſtbäume in Gemeinden als auch über pribate
Pflanzungen. Er bildet Gemeindebaumwärter aus, beaufſichtig
ihre Tätigkeit und wird Vortwäge und praktiſche Lehrkurſe halten
Wer ſeine beratende Hilfe wünſcht, hat ſich bei ihm oder im
Landratsamt zu melden; die zu entrichtenden Gebühren ſind ſehr
gering, ſodaß jeder Beſitzer von Obſtbäumen den Kreisgärtner
rufen kann.

za Querfurt, 26. April. (Freveltat.) Auf die Schnitzel
in den Mieten des Herrn Rittergutsbeſitzers Walter Handt zu
Oberfarnſtedt ſind von Bubenhänden Nägel, Schrauben, Blech-
ſtückchen und dergleichen gelegt worden. Herr Handt ſichert dem,
der den Täter zur Anzeige bringt, eine Belohnung von 100 Mk. zu

Sangerhauſen, 26. April. Goldene Hochzeit.)
Heute feiert mit ſeiner Gattin das goldene Ehejubiläum Kantor
em. Heinrich Sonnenſchmidt.

w. Leubingen bei Sömmerda, 26. April. (Karl Auguſt
Scherre Der frühere Reichstagsabgeordnete des Wahl-
kreiſes Sangerhauſen Eckartsberga Landtags-, Provinzial
landtags, Provinzialausſchuß und Kreistagsabgeordneter Amts-
vorſteher Karl Auguſt Tryrre, iſt am Sonntag hier geſtorben. Er
iſt 76 Jahre alt geworden.

Voigtſtedt, 26. April. (Hoch klingt das Lied
Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde der 6jährige
Sohn Arthur des im Heeresdienſt ſtehenden Schmiedemeiſters
Otto Sauerz apf durch den Landwirt Karl Schneider III.
Der Knabe war in der Nähe der Brauhausbrücke in die Helme
geſtüczt und bereits eine ganze Strecke mit fortgetrieben, big
die Rettungstat gelang.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Siebzigjähriger.

Albert v. Keller, der hervorragende Münchener Maler,
vollendet heute Dienstag ſein 70. Lebensjahr.

Keller, der erſt 1898 bei der Verleihung des bahyeriſchen
Kronenordens den perſönlichen Adel erhielt, iſt Schweizer von
Geburt und iſt als Münchener Student der Philoſophie zur
Malerei umgeſattelt. Lenbach und Ramberg waren ſeine Lehrer.
Schon 1873 entſtand ſein „Chopin“, das Bild zweier Damen beim
Klavierſpiel, jetzt in der Münchener Pinakothek, in der Zartheit
der Empfindung ebenſo wie in der Malerei, das Meiſterſtück des
28jährigen. Seine Geſellſchaftsbilder, ſeine Bild niſſe machten
ihn bald berühmt. Auf der Höhe ſeines Schaffens wandte ſich
Heller mhſtiſch-übernatürlichen Darſtellungen zu: die „Auf-
erweckung von Jairi Töchterlein“, gleichfalls in München, der
„Hexenſchlaf“ ſind beſonders bekannt geworden. Der Künſtler
hat im Jn und Ausland die höchſten Ehren erhalten: ſeine
Bilder hängen in allen Muſeen, ſeiner goldenen Medaillen und
Orden gibt es eine lange Reihe. Albert v. Keller iſt der verdienſt
volle Präſident der Münchener Sezeſſion

Verleihung des öſterreichiſchen Komponiſtenſtaatspreiſes.
Der öſterreichiſche Unterrichtsminiſter hat den neugeſchaffenen

Staatspreis von 2000 Kronen für Komponiſten in Oeſterreich auf
Vorſchlag der hierzu beſtellten Kommiſſion dem Komponiſten
Dr. Hans Gab in Wien für ſeine Symphonie in E-dur ver-
liehen. Um dieſen Staatspreis waren 78 Bewerbungen einge
laufen, worunter ſich 21 Opern und muſikdramatiſche Werke be
fanden. Der gleichzeitig ausgeſchriebene Staatspreis von
1000 Kronen für Kompoſitionsſchüler öſterreichiſcher Muſiklehr-
anſtalten wurde dem Schüler der k. k. Akademie für Muſik und
darſtellende Kunſt in Wien, Heinrich Löwh Hartmann für
ein Klavierquintett verliehen.

Die erſte große Kunſtauktion während des Krieges.
Jn Frankfurt a. M. findet am 10. Mai die erſte Kunſt-

auktion während des Krieges, die eine größere Sammlung von
Gemälden unſerer bedeutendſten deutſcher Meiſter bringt, in den
Sälen der Firma Preſtel im alten Bethmann-Palais ſtatt. Ver-
treten ſind Meiſter wie Böcklin, Menzel, Thoma, Lenbach, Uhde,
Haider, Liebermann, Corinth und viele andere. Der Sammlung
iſt eine Gruppe von Gemälden angeſchloſſen, deren ganges Ver

n ohne Abzug dem Fonds für Kriegshinterbliebene
zufä

h

r

Der Freiberger Dombau.
Nach langjährigem Kampfe iſt jetzt endlich die Freiberger

Dombaufrage ihrer Löſung nahe. Auf dringendes Verlangen des
evangeliſch-lutheriſchen Landeskonſiſtoriums hat die Kgl. Kom-
miſſion zur Erhaltung der Kunſtdenkmäler in Sachſen mit
Stimmenmehrheit beſchloſſen, den abgeänderten Entwurf von
Bruno Schmi tz- Charlottenburg, dem Erbauer des Völker-
ſchlachtdenkmals, ausführen zu laſſen. Die Ge
nehmigung zur Veranſtaltung einer Dombaulotterie, die das
nötige Geld erbringen ſoll, iſt erteilt worden; ſie ſoll ſofort nach
Friedensſchluß veranſtaltet werden.

x

Die Kugel im Herzbeutel.
Ueber eine ſeltſame, an einem Soldaten vorgenommene Ope-

ration, die in einem Hamburger Lazarett ſtattfand, berichtete
Dr. Jenckel im Aerztlichen Verein zu Hamburg, wie wir
einem Bericht der Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift ent
nehmen. Der Sitz der Kugel war zunächſt nicht feſtzuſtellen ge
weſen. Jn der Betäubung wurde nun der fünfte Rippenknorpel
hevausgeſchnitten, aber auch jetzt war von der Oeffnung aus das
Geſchoß während der Horizontallage des Patienten nicht zu fin
den. Auch bei der Lagerung auf dem Bauch gelang es nicht, die
Kugel, deren Sitz man nun hinter dem letzten Herzrohr feſtſtellte,
der Oeffnung zu nähern. Der Patient wurde daraufhin auf-
gerichtet und im ſelben Augenblick fiel die Kugel von oben herab,
auf den in den Herzbeutel eingeführten Finger, und konnte dann
ohne Mühe entfernt werden. Die Wirkung der Operation war
erſtaunlich: der Kranke konnte ſofort beinahe vom Operations
tiſch herunterſpringen, ſich anziehen und die Treppe hinauf in
ſein Zimmer gehen. Er fühlte ſich völlig wohl, und die Heilung
ging raſch von ſtatten.

e

Die Verdeutſchung der Lichtſpielbühne.
Wie Dr. Wilhelm R. Richter im „Türmer“ ſchreibt, gehen

jährlich viele Tauſende Mark aus Deutſchland an die franzöſi
ſchen Filmlieferanten, deren Betrieb in der Weltinduſtrie der
Filmerzeugung an Meterzahl wohl an erſter Stelle ſteht. Be
denklicher und ernſter aber iſt die geiſtige Fremd-
länderei im deutſchen Lichtſpielweſen. Aufdeutſchen Lichtſpielbühnen wurden dem Publikum Bilder von
Truppenſchauen in oder von dem ghmnaſtiſchen
Syſtem des franzöſiſchen Marineleutnants Hébert vorgeführt,
während man doch wirklich vorausſetzen darf, daß Bilder von
deutſchen Truppenübungen oder von den Spielen, Feſten und
Uebungen deutſcher Turner ein deutſches Publikum mehr inter
eſſieren würden. So macht ſich der Kino in Deutſchland vielfach
freiwilligunfreiwillig zum Träger der Reklame für fremdes

ſen, fremde Leiſtungen und fremden Stolz.We

Wie wenig bekommt man dagegen auf den deutſchen Licht-
ſpielbühnen von Land und Leuten unſeres eigenen Vaterlande
zu ſehen! Kein Land iſt reicher an maleriſchen Städten, als da
unſere, und die Lichtſpielbühne könnte, wenn ſie ſich mehr als
bisher dieſen Stoffen zuwendete, ſo manches zur Anregung und
Förderung des Heimatſinnes und der Heimatliebe im deutſchen
Volke beitragen. Eine Reihe von deutſchen Landſchafts.
aufnahmen, die eine große deutſche Filmfabrik einmal an
gekündigt hat, iſt nach Dr. Richter leider nie erſchienen; und doch
bieten ſich da auch für die ſogenannten Kinodramen Schauplätze
und Hintergründe von wundervoller Echtheit und von einem
maleriſchen Reize, der ſeines Eindruckes auf die Beſucher ſicher
lich nicht verfehlen würde. Bei dem großen Einfluß, den die
Lichtſpielbühne nun einmal auf weite Kreiſe unſeres Volkes aus
übt, iſt ihre wirtſchaftliche und geiſtige Verdeutſchung als eine
Aufgabe von nicht zu unterſchätzender Bedeutung zu bezeichnen

x

Das Mitglied unſeres Stadttheaters Fräulein Berta Gaſt
wurde unter ſehr günſtigen Bedingungen an das Thalia- Theater
in Hamburg verpflichtet.

e

Hochſchulnachrichten.
Berlin. An der Königlichen Bibliothek in Berlin i

der bisherige Hilfsbibliothekar Dr. phil. Friedrich Dukmeher
zum Bibliothekar ernannt worden. Dr. Dukmeher iſt Kaiſerlick
Ruſſiſcher Hofrat. Er veröffentlichte poetiſche und polemiſche
(kultur- und literarhiſtoriſche) Schriften. Münſter i. W
Da Profeſſor Dr. Stock in Breslau das chemiſche Ordi-
nariat an der Univerſität Münſter i. W. erſt mit Beginn des
kommenden Winterſemeſters übernehmen kann, iſt für das
Sommerſemeſter 1915 mit der Leitung des chemiſchen Jnſtituts
der a. o. Profeſſor Dr. Heinrich Leh beauftragt worden.
Da das Ordinariat für Botcinik an der Univerſität Münſter
auch jetzt noch nicht beſetzt werden kann, wurde mit der
Leitung des botaniſchen Jnſtituts, ſowie mit der Er-
teilung des botaniſchen Unterrichts auch für das Sommer-
ſemeſter der Privatdozent Dr. Alfred Heilbronn beauftragt,

Greifswald. Mit Rückſicht darauf, daß der Geh. Juſtiz-
rat Prof. Dr. Pescatore von ſeinen amtlichen Verpflichtungen
entbunden und Geh. Rat Prof. Dr. Stampe zum Heere einge
gegen iſt, hat der Kultusminiſter die Privatdozenten Prof.

jur. Richard Maſchke in Kiel und Dr. Karl Polenske iv
Halle a. S. für das Sommerſemeſter 1915 mit der Abhaltung
von Vorleſungen und Uebungen über deutſches bürgerliches Rechi
und Zivilprozeß in der rechts und ſtaats wiſſenſchaftlichen Fakul-
tät der Univerſität Greifswald beauftragt. Marburg.
Profeſſor Dr. med. Wetzel in Breslau iſt auch für das
Sommerſemeſter 1915 vertretungsweiſe mit der Leitung des ang-
tomiſchen Jnſtituts an der Univerſttät Marb ung beauftragt
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Vatterode, 26. April. Die 2 ne woerrn Pa Heinemann, bi in Alsleben a. d. S.Die feierliche Einführung wird am 9. Mai erfolgen.

Freyburg, 26. April. DeWochenferkelmarkte waren Korbſchweine angefahvren,
von denen das Paar 18——80 Mark koſtete. Das Geſchäft ging

l

w. u i. Th., r (Zu ſchwere Brote.)40 Frauen aus dem Nachbar
dorfe Görmar gerichtlich vernommen, weil ſie ihre Brote
ſchwerer als 2 Kilogramm gebacken hatten. Sie werden ſich
deshalb vor dem Schöffengericht zu verantworten haben.

X Aken, 26. April. (Die weitere Entwickelungdes Wintergetreides) vollzieht ſich zu vollkommener Zu
it der Landwirte. Die Gerſte iſt ſchon an vielen

Stellen aufgelaufen. Die Beſtellung mit Spätkartoffeln
dürfte in dieſer Woche beendet werden. Rübenkerne
ſind auch ſchon gedrillt. Das bang andauernde Hochwaſſer und
das Stauwaſſer ſchadet nur den in unmittelbarer Nähe belegenen
Feldern, die regelmäßig unter Waſſer geſetzt werden. Auch in
den Niederungen ſtaut das Grundwaſſer immer noch. Aber
größerer Schaden wird dadurch nicht angerichtet. Auch die
Futterernte wird vorausſichtlich gut ausfallen

n. Cöthen, 27. April. Vom Herzbergſchen Millio-
nen-Konkurs.) Die Verwertung der Konkurs-
maſſe in dem nunmehr ſchon ſeit 1 Jahren ſchwebenden
Herzbergſchen Millionenkonkurs dürfte jetzt in die Wege geleitet
werden. Zunächſt gelangen die beiden Cöthener Hausgrund-
ſtücke in der Heinrich und Mühlenſtraße am 6. und 8. Mai
zur Zwangsverſteigerung. Als Ewrwerber dürften für das erſtere
die Reichsbank (Nebenſtelle Charlottenburg), für das letztere
eine Halleſche Bankfirma in Frage kommen. Die
Verſteigerung der ausgedehnten Ackerflächen und Bauſtellen
dürfte auch nicht mehr lange hinausgeſchoben werden können.
Hier dürfte die Stadt auf einen Verkauf drängen, die unter den
jetzigen Verhältniſſen einen ganz erheblichen Steuerausfall er
leidet. Der Konkursverwalter hat kein Geld, um die fälligen
Steuern zu bezahlen, es liegt alſo im Intereſſe der Stadt, die
Beſitzverhältniſſe bald zu vegeln. Auch hier dürften als Käufer
die in kommen. Für die übrigen Gläubigereröffnen ſich ſchlechte Ausſichten. Es wurde ja ſchon von An
fang an damit gerechnet, daß für die zahlreichen Perſonen,
welche dem Bankhauſe Herzberg ihre Grſparniſſe anbver-
traut hatten, nicht viel übrig bleiben dürfte; jetzt
zann aber ſchon mit Beſtimmtheit davauf gerechnet werden, daß
alle vollſtändig leer ausgehen werden.

Zerbſt, 26. April. Die Schutz gemeinſchaft für
Handel und Gewerbe in Zerbſt zählte im abgelaufenen
Geſchäftsjahre 174 Mitglieder. Dem Jnkaſſobeauftragten wur
den in dieſer Zeit 2380 Anträge auf Einziehung von Schuld-
beträgen ſäumiger Schuldner in Höhe von zuſammen 6680,92 Mk.
zur Erledigung übergeben, davon gingen 4046.,46 Mk. ein, 2179,52
Mark befinden ſich in Abzahlung, 404,94 Mk. müſſen als aus-
gefallen gelben. Die Liſte der Manifeſtanten erhöhte ſich um

34, die der r r r. r t Dermen der Schutzgemei tiefen ſich ant 5 Mk., diS auf 372 Mk., der Kaſſenbeſtand mithin auf 253 Mk.
Der Vorſttzende, Genevrabagent Moll, gehört dem Vorſtande jetzt

dicht beim Gefangenenlager wen errichteben

Schleiz, 26. April. (Viehmarkt.) Der Jungſchweine
markt am Sonnabend war mit 107 Stück Schweinen beſchickt.
Der Aufkauf ſeitens der Landwirte war wieder recht rege, ſo daß
der Markt über die Hälfte geräumt wurde. Preiſe der jungen
r Wheve, W. a. fär das Paay je vo Oh
und Art.

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 27. April.

Gegenſeiktigkeit in der Abgabe von Brot und Mehl
mit dem Kreiſe Merſeburg.

Der Magiſtrat der Stadt Halle macht folgendes bekannt
„Mit dem Kreisausſchuß der Kreiſe Merſeburg iſt

vereinbart worden, daß Brot und Mehl aus einem Kreiſe in
den anderen gegen die in ihm gültigen Brotmarken
e r Brot Mehlhändler welche bei derAbgabe von Brot in dem Kreiſe Merſeburg Brot
marken dieſes Verbandes haben, haben dieſe geſammellt
an die lungsſtelle hen Kreiſes abzuliefern
und dafür Mehl zu beg 4

Frühlingserwachen im Zovlogiſchen Garten.
wohl un giſcher Garten, um den uns vieleren und der durch ſein bergiges Gelände,

ſeine herrlichen Ausſichtspunkte, in Deutſchland nicht ſeines-
ten, ſchöner noch wie in der Fliederblüte.e r du n ſche nicht durch die Blätter gehemmt,

und die Land liegt unter uns wie in zartgrüne Schleier
gehüllt. Es iſt alles grün und doch haben wir den freien Blick
ins Tal und noch die Vorfreude auf die volle Pracht des
Frühlings

Es geht ſchon ſehr lebhaft im Zoo zu. Plaudernde, frühlings-
frohe r ſitzen in der ſo lange heiß erſehnten Sonne am
Konzertpavillon und auf den im Grünen ſtehenden Bänken, von
denen man den Blick ins Saaletal genießt. Aber nicht nur die
Landſchaft, die reizvollen Wege und Plätzchen üben jetzt eine be
ſondere Angziehungskraft aus, ſondern auch die Tierkinder. Die
drei Sprößlinge des Löwenpaars ſind recht lebhafte Burſchen.
Sie ſind ſchon in den Flegeljahren und zur Freude der Beſucher
ungebärdig, übermütig und ungezogen. Bei der Fütterung
zeigen ſich bereits alle Raubtiereigenſchaften in ihnen: gierig
zerreißen ſie, mit drolligem Schütteln des Kopfes, ihr Fleiſch,
knurrend beobachten ſie einander und fauchend ſtreiten ſie ſich um
den Biſſen. Ein weit braveres Tierkind, das jene Eigenſchaft,
die den jungen Löwen ſo ſehr fehlt, die Sanftmut, im vollſten
Maße beſitzt, iſt nebenan das junge Dromedar. Auf ſeinen
dünnen hohen Beinen ſteht es artig bei der Mama und bietet ein
Bild vollendeten Stumpfſinnes. Aus den großen dunklen r
der Dromedarfamilie ſtrahlt eine faſt erhabene Dummheit; die
Tiere laſſen ſich mit unerſchütterlicher Ruhe manchen Klaps auf
ihre weichen, langen, immer weit über das Gitter vorgeſtreckten
Schnauzen gefallen und bieten ſomit ein Sinnbild demutsvoller
Reſignation.

Die Waſſervogelwieſe zig in ihrer lichtgrünen Umrahmung,
in der hier und dort ein blühender Strauch leuchtet, ein wunder
hübſches Bild. Das weiße Gefieder der Störche, Kraniche, Möven
bildet mit dem bunten Federkleid der Enten, dem kräftigen Grün
der Wieſe, der die dunklen Kiefern einen wirkungsvollen

geben, und den blühenden Zierſträuchern eine
benharmonie, die alle Heiterkeit des Frühlings ausſtrahlt.

zu das Geſchnatter und Geſchrei der Vögel, die aus dem Baden
und Putzen nicht herauskommen, als hielten ſie das große Früh-
jahrsreinemachen ab. Dieſe Generalreinigung wäre dem Eisbär
ſehr u die e deſſen Pelz mehr feldgrau als weiß ausſieht
und die warme Frühlingsſonne wenig willkommen iſt.

wiſchen dem hellen Grün ſehen die Edeltannen und andere
Na me in jenem Teil des Gartens beſonders hübſch aus,

die Kiefern der zartfarbigen Landſchaft den
größten Da iſt der Blick von oberhalb der Behaufung des
Lamas, der ſchen, die ſehen können, feſthält. Zwiſchen den
ſteilen Stämmen, wie in einem dunklen Rahmen, ſieht man gleich
einem zarten Paſtellbild die Wieſen und Aecker in der Ferne

deſſen Jnneres genau kennen gelernt hat.

über die ſich der lichte Himmel e e rgrün, zartem Blau und e e Jm gelegenen
Teil des Gartens ſind der Blick am Steinmarderhäuschen und
noch weiter oben die Ausſicht am Vogelhaus ins Saaletal am
ſchönſten. Hier kann man nicht müde werden, die Meiſterſ
der Natur zu bewundern. Wie ein Silberband, im Sonnenli
glitzernd, ſchlängelt ſich die Saale unten durchs grüne Tal. Von
allen Seiten iſt der Blick gleich ſchön. Das iſt die Lan i
die die Natur ſchuf. Aber nicht weniger herrlich beweiſt ſie i
Meiſterſchaft in der Farbenpracht der überſeeiſchen Vögel, die
hier eine ideale Wohnſtatt haben. Die leuchtenden Farben der
Goldfaſane, Papageien und anderer in den Tropen beheimateter
Vögel hätte eines Künſtlers Palette
weiſen.

500 Mark Belohnung.
Vor wenigen Tagen iſt, wie bereits gemeldet, in der Gedorf auf dem Aaer, auf dem der kürzlich ge

ne li rm der Bennewitz verſcharrt geweſen war auch
das zur Leiche gehörige Becken mit Rückenwirbel gefunden

o Bis auf einige innere Teile ſind nun alle Leichenteile vorhanden. Die beiden letzten Funde laſſen es als ſicher
inen, daß das Verbrechen in Halle geſchehen iſt und daßder Kopf wohl nur zur Jrreführung nach Scheawer bei Leipzig

verſchleppt worden iſt. Auf die für Aufdeckung des
ausgeſehte Belohnung von 500 Mk. wird wiederholt am
gemacht. Zweckdienliche Nachrichten zur Sache ſind an die
Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, zu richten.

Militäriſches. Es wurden befördert: Weber, Ober
leutnant der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt von der
Infanterie 1. Aufgebots (Halle), jetzt im Reſ Regt. Nr. 231,
zum H der Leutnant d. Reſ. Valette des 2. Garde
Feldart.Regts. (Halle), jetzt bei der Geſchoßfabrik in Spandant,
zum Oberleutnant; Wittrock, Kriegsfreiwill im Füſ.
Regiment (Magdebarrgiſches) Nr. 36, ehemal. iturient der
Haupt Kadettenanſtalt, als Fähnrich in dem genannten
Regiment angeſtellt.

Ueber die Osmanen und ihre Kriegsſchauplätze hielt
geſtern Montag Herr Oberſt a. D. von Dieſt Berlin in den
„Thaliaſälen“ einen durch Lichtbilder veranſchaulichten Vortrag
zum Beſten des Roten Kreuzes in Halle. Der Mobilmachungs-
ausſchuß des Roten Kreuzes hier hatte, wie ſein Vorſitzender,
Herr Landrat v. Kroſigk, mitteilte, mit Dank das Anerbieten des
Zentralkomitees vom Roten Kreuz angenommen, das Herrn
Oberſt v. Dieſt als Vortragenden zur Verfügung ſtellte, der durch
ſeine vielen Reiſen und längeren Aufenthalte im türkiſchen Reiche

Um die Türkei als
politiſchethnographiſch-wirtſchaftliches Problem verſtändlich zu
machen, führte der Redner ihren Werdegang an der Hand der
Geſchichte der Osmanen vor Augen. An einer Völkertafel der
Türkei wurde deren Bewohnerſchaft nach Religion und Raſſe dar
geſtellt. Baumeiſter des türkiſchen Reiches waren die zehn erſten
gewaltigen Herrſcher der osmaniſchen Dynaſtie. Die Osmanen
waren ein Herrenbolk. Aber eine Herren und Kriegskaſte allein
kann nicht den Beſtand eines Staates gewährleiſten, dazu muß
die bürgerliche Arbeit treten. Da dieſe hier fehlte und auch noch
andere Gründe, namentlich die niedere Stellung der Frau, die
Entartung des Herrſchergeſchlechts, hingukamen, ſo verfiel das
Reich dem Rückgange. eradheit und Gerechtigkeit des tür
kiſchen Volkes, kluge, pflichttreue Männer, die Kriegertugenden
ſind auch heute noch vorhanden. Es beſtehen in der Türkei noch
ſtaatenbildende Kräfte aber zur Wiedergeburt eines modernen
Rechtsſtaates ſind noch viele Vorbedingungen zu erfüllen.
Vortragende erinnerte an die Worte des Kaiſers, daß die 250
Millionen Mohammedaner wiſſen mögen, ſie haben an Deutſch
land einen Freund. Als dieſe Worte in Paläſting geſprochen
wurden, habe man ſich bei uns noch nicht gemacht, welche
ſtaatsmänniſche Weisheit in dieſen Worten ſteckt. Wir hätten
das Recht und die Pflicht, nach Einigungspunkten zwiſchen
Chriſtentum und Jslam zu ſuchen. Das Schickſal der Osmanen
entſcheide ſich mit dem unſeren in dieſem Verteidigungskriege.
Vom heiligen Tr T dürften wir nicht zu viel erwarten. Eng
land habe ſeinen Grundſatz: Teile und herrſche, zu großartiger
Aufführung gebracht in dem Verhältnis zwiſchen Juden undMohammedanern. Der Vortragende behandelte nun die für das
türkiſche Reich nicht recht glückliche Art ſeiner Grenzformen, die
es bedingen, daß es auf vielen Fronten kämpfen muß. Sehr
wichtig ſind daher die Ebappen, die die Verbindung des Reiches
mit der Hauptſtadt herſtellen. Von den Dardanellen braucht man
nicht zu fürchten, daß ſie bezwungen werden können; auch
Smyrna werde nicht eingenommen n können. Der Bos-
porus ſei noch ſchwerer als die Dardanellen einzunehmen.
Gegen den Angriff auf die Hauptſtadt zu Lande von Rußland
her würden ſich die Türken gewiß ſchützen. Aber ſelbſt wenn
Konſtantinopel genommen würde, würde die Türkei noch ein
kräftiger Staat ſein. Kleingſien am Schwarzen Meer hat keine
Häfen, die Türken haben hier keine Ebappenlinien. Jhr Vor
gehen gegen den Kaukaſus hat Erſerum als Stützpunkt. Weiker
vbehandelte der Vortragende die meſopotamiſche Front, die fern
vom türkiſchen Stützpunkt, England Gelegenheit zum Vordringen
vom perſiſchen Golf aus nach Basra gegeben hat. Die Engländer
beherrſchen das Mündungsgebiet bom Tigris und Euphrak.
Schließlich behandelte der Redner noch die ſhriſche Front und
den Suezkanal, um daran die Folgerung zu knüpfen, daß die
600 000 türkiſchen Kämpfer beim Friedensſchluß entſcheidendin die Wagſchale fallen. Lebhafter Seifal folgte den feſſelnden

Ausführungen.
St. Ulrich. Am Mittwoch abend 6 Uhr Kriegsbetſtunde

durch Herrn Sup. D. Wächkler.
Flugzeug in Halle. Geſtern nachmittag landete auf dem

Gelände der hieſigen Pferde-Rennbahn ein MilitärDoppeldecker
aus Hannover. Dieſer war beſetzt mit einem Hauptmann und
einem Flieger-Feldwebel. Nach der Landung entſtand ein Bruch
an einer Hauptſtrebe. Ein etwa 2 Meter langes Teil wurde in
die Fabrik von Heime Hans V Mansfelder Straße 45,
gebracht und hier autogen geſchweißt. Wie uns mitgeteilt wird,
ſoll der Apparat auf dieſe Weiſe bereits heute wieder aufſteigen,
da die Aitsbeſſerung durch autogene Schweifrng gut gelungen iſt.

Das Kaiſer-Panvrama (Große Ulrichſtraße 4 1) bringt in
dieſer Woche eine neue Reihe ſeiner bekannten und allſeitig ge
ſchätzten Kriegsebilder. Es ſind Aufnahmen der Schlachtfelder in
Serbien, Galizien und Polen. Beſondere Beachtung dürften die
ſerbiſchen Schlachtfelder finden, von denen man Anſichten auch
ſonſt im Bild kaum ſieht. Vor allem ſind die Kriegsbilder an der
Donau mit den Monitoren im Feuer ſowie auch das Schlachtfeld
in den ſerbiſchen Sümpfen ſehr ſehenswert, Die wunderbaren
Aufnahmen des Kaiſer-Panoramas kommen der Wirklichkeit
durch ihre Plaſtik und Farbenſchönheit ſehr nahe und geben e
Anſichten, die ſonſt nirgends erreicht werden. Nächſte Woche:
Beſteigung der Jungfrau. (Hier noch nicht gezeigt.)

Eine allgemeine Kellner- Verſammlung fand geſtern,
Montag, in Schönes Gaſtwirtſchaft ſtatt. Es handelte ſich um
die Beſprechung von zwei für den Kellnerſtand wichtigen Fragen,
nämlich um die Kellnerinnen und die Bierpreiserhöhung. Einige
hieſige Gaſtwirte hätten verſucht, an Stelle von Kellnern in ihrem
Betriebe Kellnerinnen zu beſchäftigen unter dem Vorgeben, es
nmangele ſehr an männlichen Arbeitskräften. Kellner gäbe es
aber in Halle zur Genüge, ſo daß damit auch noch die Garten
wirtſchaften bei Halle verſorgt werden könnten. Die Haupttrieb
feder bei der Beſchäftigung von Kellnern ſei das Beſtreben,
billigere Arbeitskräfte zu erlangen und die weibliche Bedienung
als Zugmittel für Gäſte zu benutzen. Jm Bereich des 4. Armee

beſtehe jedoch das Verbot, weibliche Bedienung in dene zu halten. Da die meiſt verheirateten Lohn
kellner in dieſer Zeit wenig beſchäftigt ſind, ſo ſollte man ſich

it ſie ſich und ihre Familien erhalten können.
n ihre Gäſte zu-

iter aus

Bevgarbeiter geworden ſind,Bedienunng einſtellen. be Gegenvorſtellungen haben
anſtändiger Behandlung verlangen die

zweite Punkt der Verhandlungen i ider i Es wurde folgende Entſchließung an-höhung J mgenommen: Verſammlung beteiligten
Kellnerorganiſationen, in kurzer Zeit eine öffentliche Verſamm-lung einzuberufen e Sitten die Verſammelten, daß

entgangenen Trinkgelderverdienſ
eines Lohnes geſchaffen werden muß.

Halleſche Tageschronik. Bei einer in der vergangenen
Nacht in der Gimriher Flur abgehaltenen Stretfe wurde ein
wohnungsloſer Schmied in einem Strohdiemen nächtigend
aufgegriffen und feſtgenommen. Auf dem Steinwege wurde
ein 6 jähriger Knabe von einer chke überfahren
und am vechten Beine verletzt. Er wurde durch den Führer der
Kraftdroſchke dem EliſabethKrankenhauſe zugeführt. Am
Leipziger Turm ſtieß ein Kraftwagen mit einem Stvaßenbahn
wagen zuſammen. Beide Wagen erlitten Beſchädiqgungen.
Die Schuld ſoll den Führer des Kraftkwagens treffen. Jn der
vergangenen Nacht wurde von einem noch nicht ermittelten
Täter die Schaufenſterſcheibe eines in der Schmeerſtraße
befindlichen Zigarvengeſchäftes mit einem Steine eingeſchlagen
und aus der Schaufenſtevauslage Zigarren im Werte von
20 Mk. geſtohlen.

Aus den Vereinen.
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

r der letzten Sitzung legte zunächſt Herr Profeſſor Dr.
ringsheim ein Kriegs-Viehfutter vor, in dem be

ſonders Stroh durch feine Verteilung und paſſende Miſchung
mit anderen Nährmitteln zur beſſeren Ausnutzung gelangt. Dann
ſprach Herr Profeſſor Dr. Schulz an der Hand von Vor-
weiſungsſtoff über die Rotfäule unſerer Nadelhölzer. Sie
wird durch die ſchmarotzende Tätigkeit eines Pilzes, Polyporus
annoſus, verurſacht, deſſen Pilzgeflecht im Erdboden wuchert und
von unten her in den Stamm eindringt, den es allmählich ganz
durchfetzt, Das Holz wird vollſtändig entwertet, da die Myzelien
die Wandungen der Zellen durchbrechen und ſich von deren Jn-
halte nähren. Nur ein Zellſtoffgerüſt bleibt übrig. Herr Pro
feſſor Dr. Schulz war ferner in der Lage, ein Werk vorzulegen,
das nur in dem einen Stück vorhanden iſt, da es nie zur Aus-
gabe gelangte, nämlich die Jcones plantarum (Pflanzen-
bilder) von Franz Wernekinchk, eines der bedeutendſten
Vertreter der Medizin und Botanik der alten Univerſität Münſter.
Das am Ende des 18. Jahrhunderts entſtandene Buch bringt nach
8 Seiten Text viele, zum größten Teil wundervoll aufgefaßte und
ausgeführte Pflanzenbilder. Auszuſetzen iſt freilich die große
Plaßverſchwendung und der unnütze Aufwand von Mühe bei der
Darſtellung der gewöhnlichſten Vertreter der Pflanzenwelt.
Die nächſte ordentliche Sitzung findet am 29. April, 816 Uhr
abends, im „Reichshof“ ſtatt. Herr Profeſſor Dr. Pringsheim
wird über „Kriegsbakteriologie“ ſprechen.

D—

Vereins-Anzeiger.
Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Geſammt

vorſtands Sitzung am Donnerstag, abends 858 Uhr, im „Rats-
keller“. Mittelbewilligung aus dem Kriegsfonds,

Halleſches Theater und Konzertleben.
Stadttheater. Morgen, Mittwoch, gelangt Mozarts „Don

Juan“ mit Hofopernſänger Hans Bergmann aus Weimar
als Gaſt zur Aufführung. Eine Erhohung der Preiſe findet
trotz des waſtſpieles nicht ſtatt. Dem Halleſchen Publikum dürfte
Hofopernſänger Hans Bergmann von ſeiner Tätigkeit am hieſigen
Stadttheater noch in beſter Erinnerung ſein. Am Donnerstag
gelangt als AbſchiedsBenefiz für Adele und Karl Stahlberg die
Räderſche Poſſe „Robert und Bertram“ Aufführung. Jm
dritten Bild findet eine Konzert- und lleteinl ſtatt und
zwar wird Alice von Boer Lieder, Albert Friedrich humoriſtiſche
Gedichte zum Vortrag bringen, Kapellmeiſter Hermann Hans
Wetzler wird Klavier-, Hans Mantius Laute, Bernhard Vötel
Gehen ad zum Beſten n. Trude Tandar wirt mit
Gedichten aufwarten, Kammerſänger Franz Schwarz und Erna
Fiebiger mit Liedervorträgen. Die beiden letzten Vorträge
finden mit Orcheſterbegleitung ſtatt, ebenſo wie die beiden unga-
riſchen Tänze von Brahms, die vom geſamten Ballet getanzt
werden. Karten zu dieſer Abſchiedsvorſtellung des beliebten
Künſtlerpagares ſind bereits jetzt ohne Vorverkaufsgebühr an der
Theaterkaſſe zu haben. Am Freitag wird Mozarts „Zauberflöte“
zu ermäßigten Preiſen von 45 Pfg. bis 2,30 Mk. (1. Parkett)
zur Wiederholung gelangen. Es iſt ferner von vielen Seiten
der Wunſch geäußert worden, die Mitglieder des Schauſpiels ſich
noch in einem klaſſiſchen Werke verabſchieden zu ſehen und die
Leitung hat ſich darum r r Goethes„Jphigenie“ zur Aufführung gelangen zu laſſen.

Die letzte Feſtvorſtellung der Direktion Richards. Man
ſchreibt uns: Die letzte Feſtvorſtellung, die am 2. Mai, abends
6 Uhr, mit der Aufführung von ers „Triſtan und
Jſolde“ ſtattfindet, vereinigt die erſten Namen der deutſchen
Geſangskunſt unter der Leitung von GeneralMuſikdirektor Mi-
korey aus Deſſau und unter Mitwirkung des verſtärkten Deſſauer
Hoforcheſters, ſowie verſtärkter Chöre. Es iſt verſtändlich, daß
Geheimrat Richards bei dieſer Gelegenheit alles 3 boten hat,um eine möglichſt glanzvolle Aufführung, ohne Rü ch auf die
Koſten, zu ſichern, und ſo ſind auch die Eintrittspreiſe, obwohl
erhöht, dennoch im Vergleich zu den früheren Feſtaufführungen
außerordentlich niedrig. Sie betragen 10,30 Mk. Prosceniums-
Loge 1. Rang, 8,30 Mk. 1. Rang Loge, 8,30 Mk. 1. Rang Balkonv Orcheſterſitze, 6,30 Mk. P 5,30 Mk. Parterre, 4,20 Mk.
2. Rang Vorderreihen, 4,20 Mk. Prosceniums-Loge 2. Rang,
2,20 Mk. 2. Rang Hinterreihen, 1,15 Mk. 2. Rang letzte Reihen,
3,20 Mk. 3. d und 1,60 Mk. Galerie. Karten ſind bereits
jetzt ohne Vorverkaufsgebühr zu haben.

Walhallatheater. Der Direktion des Walhallatheaters iſt
es gelungen, wie ſie uns ſchreibt, ſich für die erſte Maihälfte das
eigenartigſte Deutſche Kriegsſtück zu ſichern; eine Kriegs
bers in drei Bildern, verfaßt vom Leutnant d. R. Wilh.

matiſierung eines wirklichen Geſchehniſſes. Eine zweite Sen-
ſation wird das Auftreten der bulgariſchen Opernſängerin Marah
Makowa vom Kgl. Nationaltheagter in Sofiag bedeuten. Die
Künſtlerin, die fünf Sprachen beherrſcht, wird in Halle jedoch
nur in deutſcher Sprache ſingen, die ſie ſeit einem Jahre Iernt.

Perſonalnachrichten.
Der Direktor des in der Entwickelung begriffenen Real

gymnaſiums in Staßfurt, Realprogymnaſialdirektor Dr. Friedrich
Wallſtabe zum Realgymnaſialdirektor ernannt.
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Aus dem Gerichtsſaal.
Verordnungen leſen!

gegen die den Mehl- und Getreideverbrauch aus. Die Angeklagten bedienen ſich meiſtenteils

der Ausrede, daß ſie die geleſen hätten. Der Vorſitzende
machte die auf aufmerkſam, daß in dieſenZeiten jeder verpflichtet ſei, die Zeitungen und vor

e e e es auf dem Brot deinen Datum-hatte, wurde das Bäckerehepaar Hahneman
Geldſtrafe verurteilt Viere

bis
Diedering

Februar bedeutend mehr Mehl verbacken,
entſchuldigte ſich vor der Strafkammer des

S r n eſei. kam woch einmal mit 30 Geldſtrafe
Der Kleemann aus i e,

Halb Menſchenfreundi Spitzblbin.h et hin en echte und Sry-
bWwin ſcheint die Hüttenheimer aus Aargau zu ſein.

Dezember vorigen w. hatte ſie ſich in e
als P Wöchnerinnen angeboten.

eines Fr., die ſich in ſchlechten Verhältniſſen
befand, bat ſie um ihre Hilfe. ie H. nahm ſich der Familie
an und verlangte nichts weiter als die Koſt. Da der Gatte der
Frau Fr. nicht gerade liebenswürdig zu ſeiner in anderen Um
ſtänden befindlichen Frau war, bot die H. der Frau an, ſie mit
zu einer Freundin nach Berlin zu nehmen, dort ſollte dann die

abgewartet werden. Der Mann willigte ein und
man begab ſich auf den Bahnhof. Unterwegs konnte die Frau Fr.
ihres Zuſtandes wegen nicht weiter und man mußte ſchleunigſt
wieder nach der Wohnung zurückkehren. Einige Tage ſpäter be
merkte Frau Fr. den Verluſt dreier Ringe, die nicht wieder aus
findig gemacht werden konnten. Sie fragte die H. danach, doch dieſe
wollte über den Verbleib gleichfalls nichts wiſſen. Anfang Januarwurde die H. dann pl d durch die Tübinger Staatsanwaltſchaft
verhaftet. Bei einer Durchſuchung ihrer Sachen fand man denn

einen Pfandſchein über drei Ringe. Wie es ſich heraus-
waren es die Ringe der Frau Fr. Die H. mußte ſich

wegen Diebſtahls dieſer Ringe vor dem Halleſchen Schöffen
e verantworten. Die Angeklagte behauptete, daß ſie die

i ehe verſetzt habe, weil das Fahrgeld nach Berlin nicht
gelangt Sie zu gern der Frau Fr. lfen und des
wegen fei ſie auf den Gedanken m Halleſche

ö ſprach die Angeklagte frei, weil es 53 um einen
Notdiebſtahl dle und da wäre nicht der erforderliche Straf-
antrag geſtellt worden. Die Angeklagte, ſo führte der Vor
ſitzende aus, habe wie der heilige Crispin gehandelt, der, weil
Zu nichts hatte, anderen etwas nahm, um den in Not

ichen zu helfen. Der Amtsanwalt hatte gegen die Frei-
eingelegt, die jetzt zur Verhandlung anſtand.

e Strafkammer verurteilte die H., die ingwiſchen wegen Be
T in Tübingen drei Monate Gefängnis erhalten hat, zu
e Woche Gefängnis. Der Vorderrichter habe den Begriff des
Notdiebſtahls unrichtig gedeutet,

Börſen- und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der e vom 23. April 19165.
tiva:1. Metallbeſtand (der Beſtand an deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 2 411 858 000 Zun, 10 033 000

davon Goldbeſtand 2361 761 000 Zun. 6324 006
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

cheinen „709 106 000 Abn. 147 069 000
z. do. an Noten anderer Banken 42 075 000 Zun. 2 497 600
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schaßanweiſung. 3 434 828 000 Abn, 116789000
b. do. an Lombardforderungen 18 257 000 Abn. 5 526 000
6. do. an Effekten 23 494 000 Abn. 3084 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven aſf c 186 608 000 Abn. 4562 000

a va:8. Grundkapital 1380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 Zun, 6071 000
0. Betrag der umlauf. Noten 5 055 021 000 Abn. 706698 000l

11, Sonſt. tägl. fällige
Verbindlichkeiten 1 431 418 000 Abn, 212 213 0600

12. Sonuſtige Paſſiva „168 136 000 Zun, 18 292 000
r Ausweis ſteht wieder im Zeichen einer rechterſreniden leichterung, die ſich in allen Poſitionen geltend

gemacht hat. Die von den Darlehnskaſſen ausgeliehenen Gelder
haben ſich in der Zeit vom 15. 28. April von 1579.7 auf 1423.9,
alſo um 149.8 Mill. Mk. vermindert. Die Summme der von
der Reichsbank diskontierten Wechſel uſw. belief ſich am 28. April
auf 843.8 Mill. Mk. und iſt damit nur etwa noch halb ſo groß
wie am 31. März d. J. Die Einzahlungen auf die Kriegsanleihe
t bis 23. April 6579 Mill. Mk., gleich 72,6 Proz. der
i amt gezeichneten Summe. Die Deckungsberhältniſſe haben
ſich in der letzten Woche vecht günſtig geſtaltet. Es iſt geſtiegen
die Golddeckung der Noten von 46 aitf 46.7 Prog., die MetallKantdeer Noten von 46.8 auf 47 Proz., die olddeckung der
h täglich fälligen Verbindlichkeiten von 34.8 auf 36.4
Proz., wobei zu erwähnen iſt, daß die fremden Gelder in der
letzten Bankwoche um 212.2 auf 1431.4 Mill. Ak. abgenommen

Verband „Deutſche Arbeit“.
Der Verband, der es ſich bekanntlich zur Aufgabe gemacht hat,

die unberechtigte Fremdtümelei im Warenverkehr zu
ekämpfen, hat eine ſtark beſuchte Sitzung ſeines geſchäftsfüth-

denden Ausſchußes abgehalten. Jn dem Tätigkeitsbericht wurde
zunächſt hervorgehoben, daß ſich ſeit der letzten Ausſchußſitzung
zahlreiche wirtſchaftliche Verbände und Einzelfirmen dem Ver-
bande angeſchloſſen haben. Bei der Ausdehnung des Verbandes
war es nunmehr notwendig, beſondere Fachausſchüſſe zu
bilden. Die Begründung weiterer derartiger Ausſchüſſe iſt in
Bearbeitung. Ferner wurde beſchloſſen, zu dem Deutſchen Werk-
bund, zu dem Allgemeinen Deutſchen Sprachverein, zu dem
Kriegsausſchuß für die Konſumenten-Fntereſſenten und zu den
Modeve den, mit denen der Verband „Deutſche Arbeit zum
Teil bereits in reger Arbeitsgemeinſchaft ſteht, in ein förmliches
Gegenſeitigkeitsverhältnis zu treten. Mit den Vorbereitungen
für die Ausſtellung Deutſche Waren unter fremder
Jlagge“ hat ſich der Ausſchuß eingehend beſchäftigt und die

Jede Druckſache

deutſchen Handels gutgeheißen. Eine Neueinrichtung „De u t
Wochen“, während deren die Käufer nur Waren deutſchen
Urſprungs verlangen ſollen, wurde für eine ſpätere Zeit in Aus
ſicht genommen, ebenſo die Schaffung einer Marke: Deutſche
Arbeit“ und die Herausgabe eines „Bezugsquellen-Nachweiſes
für deutſche Arbeit. Die Schaffung einer Sammelſtelle über die
Fragen der Behandlung deutſcher Firmen im f e in d
lichen Auslande ſoll eingerichtet werden. Die Geſchäfts
ſtelle des Verbandes befindet ſich Berlin W. 50, Rankeſtr. 29.

Die Leipziger Rauchwaren-Oſtermeſſe.
Ungeachtet des Weltkrieges hat die diesmalige Leipziger

termeſſe einen befriedigenden Verlauf
genommen. Nachdem ſchon die Leipziger FrühjahrsMuſtermeſſe
den Neidern des deutſchen Handels den Beweis
geliefert hat, daß Deutſchlands Wirtſchafts
leben noch ungeſchwächt daſteht, hat nun auch der ſo
wichtige Rauchwarenhandel dies von neuem bekundet. Der Be
ſuch war, ſo leſen wir in der „Berl. Börſ.-Ztg.“, ein ſehr leb-
hafter, ſo daß das Fehlen der Kundſchaft aus Feindesland
äußerlich ſich kaum bemerkbar machte. Unter der erſchienenen
Kundſchaft ſtellten die deutſchen Kürſchner und Konfektionäre
den weſentlichſten Teil, auch aus den öſterreichiſchen Staaten
hatte ſich eine ſtattliche Reihe von Intereſſenten eingefunden.
Was die Auslandskundſchaft anlangt, ſo hat Amerika nicht
in das Meßgeſchäft eingegriffen. Mit der ligung der Kund-
ſchaft aus den kriegführenden Ländern war von vornherein nicht
zu rechnen. An deren Stelle haben aber die neutralen
Länder, vor allem die nordiſchen Staaten, Holland,
die Schweiz und Jtalien, ſich ziemlich lebhaft am Meßeinkaufebeteiligt. Kowertt ſei hierbei, daß für die nordiſchen Staaten

bereits vor der Meſſe größere Pelzeinkäufe in Leipzig getätigt
worden ſind. Von der Jnlandskundſchaft hat vor allem die Groß-
konfektion namentlich in den von der Mode begünſtigten Artikeln
nennenswerte Poſten aus dem Markte genommen. Die heimiſche
Kürſchnerkundſchaft kaufte noch zögernd. Die Leipziger Läger
waren im ganzen ziemlich gefüllt und mehr oder weniger reich
lich ſortiert, ſo daß ſich das Ausbleiben friſcher Ware in der Menge
eigentlich gar nicht ſo fühlbar gemacht hat. Was das Geſchäft
in den einzelnen Artikeln anlangt, ſo ſtand dasſelbe zum größten
Teile im Zeichen der Schwarzmode. Größere Mengen ſind
insbeſondere in Kkunks aus dem Markte genommen worden. Auch
amerikaniſche Oppoſſums, Wallabis und Schuppen in Skunks
färbung ſind gut gegangen, ebenſo Füchſe, ſchwarz- bzw. algska
e Perſianer fanden ebenfalls gute Nachfrage. Aſtrachan

nd in Zeipgig giemlig geräumt. Ein gut gefragter Artikel ſind
nach wie vor Biſam, ſowohl in Elektrik als in Streifen. Die in
den Leipziger Färbereien hergeſtellten Grſatzfarben für die
bisher dominierende franzöſiſche Chapalfarbe ſind übrigens jetzt
ſo vervollkommnet, daß ſolche durchaus gleichwertig ſind.
Von den übrigen Artikeln hatten einiges Geſchäft u. a. Nerz,
Feh, Hermelin, Murmel, Nutria, Kanin. Das Wildwaren-
geſchäft zeigte diesmal bei weitem nicht das Leben wie zu früheren
Oſtermeſſen. Die Zufuhren an friſcher Ware wieſen nur ge
ringen Umfang auf, weil die Jäger meiſt im Felde ſtehen und
Zufuhren aus dem Auslande ſchwer herankommen. Was an
Rohware noch vorhanden war, namentlich Katzen und Marder,
iſt ſchlank verkauft worden. Wegen der Knappheit an Ware
muß mit einer Preisſteigerung gerechnet werden.

Der Leipziger Rauchwarenmarkt ſteht übrigens vor einer
großen Umgeſtaltung. Aus den vorbereitenden Ver
handlungen der beteiligten Kreiſe läßt ſich laut „Conf.“ bereits
jetzt erſehen, daß die Beſtrebungen, die Londoner Rauch
warengauktionen nach Leipzig zu verlegen, in
letzter Zeit in erfolgverſprechender Weiſe ge
fördert worden ſind. Noch mehr ins Gewicht fällt aber, daß
man auch in der Finanzierung des Rauchwarenhandelsgroße Veränderungen plant und die Jinangierung dem Syſtem

der großen überſeeiſchen Banken anpaſſen und
von London völlig unabhängig machen wrill.
Sollten die Vorarbeiten ein günſtiges Gelingen erwarten laſſen,
dann wäre der große Londoner Rauchwarenmarkt
zugunſten von Leipzig verdrängt.

Das neuerwachende Belgien.
Aus Antwerpen wird der „B. B.Z.“ gemeldet Die

hieſige Handels und Warenbörſe zeigt bereits wiedereine regere Tätigkeit und einen täglich ſleigenden Beſuch.
Zahlreiche Großhändler ſind zurückgekehrt, und die Geſchäfte
nehmen einen größeren Umfang an. Aus Holland allein ſind
im April gegen 17 000 Belgier in ihre Heimat zurilickgekehrt.

Preiserhöhungen,
Wie die „Magdeb. Ztg.“ erfährt, hat der Verband Deutſcher

Linoleumfabriken jüngſt eine Preiserhöhung um 15 Progent be
ſchloſſen. Die Nachfrage nach Linoleum iſt im Hinblick auf die
Kurg Bautätigkeit zurzeit recht gering. Fm Herbſt dieſes
Jahres werden die Verhandlungen zur Verlängerung des am
31. Dezember d. J. ablaufenden Verbandes deutſcher Linoleittn-
fabriken beginnen.

Auch der Verein Deutſcher Glasinſtrumentenfabrikanten hat
die Preiſe für Glasinſtrumente erhöht, und zwar um 5 Prozent;
für Thermometer und ähnliches um 10 Prozent.

Marktbericht über Kartoffeln
von Wilhelm Schiftan, Breslau V., Kartoffelgroßhandlung.

Jn der Berichtswoche war am Kartoffelmarkt eine deutliche
Abflauung der Stimmung zu verſpüren. Die Nachfrage privater
Käufer hat faſt völlig aufgehört, da dieſe offenbar erſt die Ent-
wickling des Geſchäftes unter der Wirkung der neuen geſetzlichen
Maßnahmen agbwarten wollen. Nachfr in Spetiſekartoffeln
herrſchte nur noch ſeitens Gemeinde und Heeresverwaltungen,
Gefragt waren ferner Saatkartoffeln in ſpäteren Züchtungen,
während das Frühkartoffelgeſchäft beendet zu ſein ſcheint. Die
Verladungen konnten bei ausreichender Waggongeſtellung in grö-
ßerem Umfange fortgeſetzt werden, obwohl in manchen Bezirken
Störungen in der Verladung durch die mißverſtändliche Auffaſſung
der Verordnung vom 12. April ſeitens einiger Landratsämter
verurſacht wurden. Fch notiere: Weiße Sorten: Sileſia, Jmnpe-
rator, Märker 4,90-—-5,80 Mark. Rote Sorten: Wohltmann, Bis-
marck 4,00-—-65,60 Mark. Fabrikkartoffeln: 3,904,30 Mark.
Saatkartoffelm: je nach Sorte: 5,10——9,10 Mark. Die Preiſe
verſtehen ſich ver 50 Kilogramm in Waggonladungen von 10 000
Kilogramm parität Breslau.

Viehmärkte.
Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht- und Viehhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
26. April 1916. I. Für 50 kg Fletſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 85 niedrigſter Preis 78 häufigſter Preis 63
Bullen: höchſler Preis 80 niedrigſter Preis 78 bäufigſter
Preis 76 Küh er höchſter Preis 82 niedrigſter Preis 57
hänfigſter Preis Jungrindert höchſier Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis G Kälber: 1. Maſt-
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

A. 2. Saugkälber: höchſter Preis 85 niedrigſter Preis 78
häuſigſter Preis 83 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 100
2. Schaſe: höchſter Preis 95 niedrigſter Preis 89 häufigſter
Preis 93 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schineeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 132 niedrigſer
Preis 120 häufigſter Preis 130

druck. Rufen Sie bitte unſeren Vertreter.

ch e Cetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Reichstagserſatzwahl in Glatz-Habelſchwerdt.
W. T. B. Habelſchwerdt, 27. April. Vorläufiges amt-

liches Wahlergebnis: Bei der geſtrigen Reichstagserſatz-
wahl im Wahlkreiſe Glatz-Habelſchwerdt 12 für den ver
ſtorbenen Zentrums Abgeordneten Landgerichtspräſi-
denten a. D. Sperlich wurden 6211 gültige Stimmen ab-
gegeben. Der einzige aufgeſtellte Kandidat Majorats-
beſitzer Anton Graf Magnis-Eckerdorf (Kreis Neu
rode) erhielt 6203 Stimmen. Zerſplittert waren acht
Stimmen. Ein kleiner ländlicher Wahlbezirk ſteht noch
aus. Graf Magnis gehört der Zentrumspartei an.

Flucht der Zivilbevölkerung aus Ypern.
W. T. B. Paris, 27. April. Das „Petit Journal“ meldet,

daß in Paris zahlreiche Flüchtlinge aus dem Gebiet von
Ypern eingetroffen ſind, welche von den Militärbehörden zum
Verlaſſen der Heimat aufgefordert worden waren.
Demſelben Blatte zufolge hat die Staatsanwaltſchaft infolge
einer Anzeige, welche gegen einige ſogenannte wohltätige An-
ſtalten erſtatet wurde, eine Unterſtützung eingeleitet.

Neue ſchwere engliſche Offiziersverluſte.
W. T. B. London, 27. April. Die amtliche Verluſtliſte

enthält 98 Namen von engliſchen Offizieren, die größten-
teils an dem Angriff auf Hügel 60 teilnahmen. Davon
ſind 37 tot und 61 verwundet.

Auswechſelung der ſchwerverwundeten Gefangenen
zwiſchen Rußland und Deutſchland.

W. T. B. Stockholm, 27. April. Aus Trelleborg wird
gemeldet: Dieſe Woche beginnt die Auswechslung der
ſchwerverwundeten Gefangenen zwiſchen Rußland und
Deutſchland, im Anfang nur mit einem Wagen wöchentlich
in jeder Richtung.

Erneute Angriffe auf die Dardanellen zurückgeſchlagen.
Konſtantinvpel, 27. April. Das Hauptquartier teilt

mit: Der Feind machte am 25. April unter dem Schutze ſeiner
Kriegsſchiffe an vier Punkten der Weſtküſte von Gallipoli den
Verſuch zu landen, einmal an der Mündung des Sighin Ders, am
Küſtenſtrich von Ari Burun, weſtlich von Kaba Teps, an der Küſte
von Teke Burun, ſowie in der Umgebung von Kum Kaleh. Die
feindlichen Truppen, die an dem Küſtenſtrich von Teke Burun
gelandet wurden, wurden durch Bajonettangriffe unſerer Soldaten
ins Meer getrieben. Die Truppen, die bei Ari Burun an Land
gegangen waren, verſuchten vorzudringen, wurden aber durch
einen Angriff unſerer Truppen zum Rückzug gezwungen. Ein
Teil der feindlichen Streitkräfte in dieſer Gegend mußte geſtern
nacht eilig auf den Schiffen entfliehen. Unſere Truppen ſetzten
heute ihre Angriffe auf allen dieſen Punkten erfolgreich fort.
Zu derſelben Zeit näherte ſich eine Flotte der Meerenge, um von
See aus die Forcierung zu unternehmen, mußte ſich aber vor
unſerem Feuer zurückziehen. Bei dieſen Kämpfen wurde ein
feindliches Torpedobvot verſenkt, ein anderes Schiff beſchädigt.
Es mußte nach Tenedos geſchleppt werden. Heute unternahm der
Feind vom Meere aus keinen Verſuch gegen die Dardanellen. Auf
den anderen Kriegsſchauplätzen iſt keine Aenderung zu ver-
zeichnen. Die feindlichen Truppen, die bei Kum Kaleh gelandet
waren, wollten unter dem Schutze ihrer Kriegsſchiffe vorrücken,
aber wegen der heftigen Beſchießung von allen Seiten führten
ihre Truppen keinen Angriff mit Erfolg durch und unſere Truppen
warfen den Feind an die Küſte zurück. Der Feind hatte 400 Tote.
Wir machten außerdem 200 Gefangene. Unſere Verluſte ſind
unbedeutend. Eine Abteilung muſelmaniſcher Soldaten, die mit
den Franzoſen an dieſem Küſtenſtrich ausgeſchifft worden war,
ging zu uns über. An der anderen Stelle vor Kaba Teps machten
wir eine Anzahl von Engländern und Auſtraliern zu Gefangenen,
darunter einen Hauptmann und einen Leutnant,

Der Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“ bleibt
in Newport-News.

W. T. B. Wafſhington, 27. April. (Reuter.) Der Kom-
mandant des Hilfskreuzers Kronprinz Wilhelm“ beſchloß das
Schiff in Newport News einzuſtellen.

Beſuch der Gefangenenlager durch die engliſchen
Parlamentsmitglieder.

W. T. B. London, 27. April. Der Parlamentsbericht-
erſtatter der „Times“ macht Mitteilung über die Ein-
drücke, die die Abordnung der Parlaments mitglieder von
dem Veſuch der Gefangenenlager erhielt. Der Gegenſtand
wird heute in beiden Häuſern beſprochen. Aus einem Lager
wurde berichtet, daß die deutſchen Gefangenen eine ſehr
große Zahl von Paketen erhielten, manchmal täglich 900.
Die Zahl nöhme jetzt ab; aber die Tatſache beweiſe, daß die
Deutſchen noch viel wegzuſchicken hätten.

Der zufriedene Kitchener.
W. T. V. Londvn, 27. April. Macr Namarag ſagte in

einer Rede, Kitchener ſei zwar zufrieden mit der Aufnahme
ſeines Appells an das engliſche Volk, aber das bedeute
keineswegs, daß die Zahl der in die Armee Eingetretenen
ausreiche.

Der Wert der Skoda-Geſchütze.
W. T. B. Wien, 27. April. Jn der geſtrigen General-

verſanmlung der Skodawerke-Pilſen, welche die Anträge
des Verwaltungsrats genehmigte, legte der Präſident
Julius Blum den Geſchäftsbericht vor, der darauf hin
weiſt, daß. um eine den höchſten Anforderungen ent-
ſprechend Kanonenfabrik zu ſchaffen, vlanmäßige Arbeit
geleiſtet wurde und daß die Ereigniſſe des gewaltigen
Krieges den Beweis für die techniſche Vollendung des
Unternehmens erbrachten. Die mächtigen Wirkungen des
30,5 Zentimeter-Mörſers hätten den Ruhm der öſterreichi-
ſchen Jnduſtrie in allen Teilen der Welt verkündet. Der
Bericht glautbt, die Ausſichten für das folgende Jahr als
befriedigend bezeichnen zu können. Aus der Mitte der
Aktionäre wirde der Verwaltung Dank gezollt und aus-
geführt, die Skoda- Geſchütze hätten in hervorragender
Weiſe dazu beigetragen daß die Monarchie und das Doutſch-
Reich dieſen Weltkrieg ſiegreich führen.

Griechiſche Anleihe in Amerika.
W. T. B. Athen, 26. April. Wie die „Heſtia“ meldet,

hat die griechiſche Regierung mit einer amerikaniſchen
Kapitaliſtengruppe Verhandlungen über den Abſchluß einer
Anleihe von 35 Millionen Drachmen begonnen.

Ein Kreisausſchußſekretär als Mörder.
W. T. B. Ratibor, 27. April. Geſtern nachmittag

tötete der Kreisausſchußſekretär Ull rich im Dienſt-
zimmer des Landratsamtes ſeinen Stellvertreter, den Kreis-
ausſchußaſſtiſtenten Poremba, durch zwei Revolverſchüſſe.

Der Grund zu der Tat iſt noch nicht aufgeklärt.

liefern wir vom einfachſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten Jlluſtrations und Vielfarben
Fernſprecher 8108 und 8109.

Buchdruckerei Otto Whiüel alle ich e m el 92 ſche Seitung),



Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß der
Herr RegierungsPräſident in Merſeburg für den Saglkreis die
Backzeit für diejenigen Bäcker, welche zugleich Landwirtſchaft
betreiben, gemäß S 9 Abſ. 2 der Bundesratsverordnung vom
31. März 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 206) anderweit auf 5 Uhr
vormittags bis 5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt hat.

Halle a. S., den 24. April 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 6260 K. A. von Krosiglk.
Bekanntmachung.

Erhebung über die Beſtände au Rindviebhäuten,
Kalbfellen und Leder.

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 2. Februar 1915
iſt für den 30. April 1915 eine Vorratserhebung über Rindvieh-
häute und andere Lederarten angeordnet worden.

Als beteiligte Klaſſen kommen bezüglich der Häute in Betracht
die Fleiſcher, dann die Jnnungen und Hautverwertun r
ſchaften, ferner die Häutehändler, die Gerbereien und alle ſonſtigen
Perſonen, die Rindviehhäute in ihrem Beſitz haben. Beim Boden-
leder, kommen in Frage die Gerbereien, Lederhandlungen, Schuh-
fabriken und alle ſonſtigen Perſonen und Firmen, die Bodenleder
in ihrem Beſitz haben. Falls bei Spediteuren oder Lagerhaltern
Poſten eingelagert ſind, würden ſie von ihnen anzumelden ſein.

Die Durchführung der Erhebung erfolgt mit Hilfe von Zähl-
blättern, welche den Meldepflichtigen am 29. April 1915 zugeſtellt
werden und die bis zum 3. Mai 1915, nach dem Stand vom
30. April 1915 ausgefüllt, im Statiſtiſchen Amt, Stadthaus (Eingang
Schmeerſtraße, 3. Stock abzuliefern ſind.

Wer vorſätzlich die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver

(279

ordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder
wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im
Urteil für den Staat verfallen erklärt werden.Wer fahrläſſig die Anzeige, zu der er auf Grund dieſer Ver-
zrdnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt erſtattet oder
unrichtige oder r Angaben macht, wird mit Geldſtrafe
dis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten beſtraft.

Halle a. S, den 26. April 1915.
Der Magiſtrat.

gez.: Rive.

Bekanntmachung.
Die gemäß Verfügung des Kriegsminiſteriums für die noch

nicht zum Waffendienſt einberufenen und die wieder entlaſſenen
oder beurlaubten Mannſchaften in dieſem Frühjahr abzuhaltenden

Kontroll Verſammlungen
finden im Landwehrbezirk Halle a. d. S. wie folgt ſtatt:

1. Für den Stadtbezirk Halle a. d. S, im „Wintergarten“,
Magdeburger Straße 66:

Am 3. Mai 1915 nachmittags 5 Uhr für alle gedienten Mann-
ſchaften der Reſerve, Landwehr 1. Aufgebots und des Land-
ſturms der Provinzial-Jnfanterie ſowie des Landſturms der
Garde-Jnfanterie, Garde-Jäger und Provinzial-Jäger.

Am 4. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für alle gedienten
Mannſchaften der Landwehr 2. Aufgebots und die zur Dispo-
r der Erſatzbehörden entlaſſenen Leute der ProvinzialJn
fanterie.

Am 5. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für alle gedienten
Mannſchaften der Reſerve, Land- und Seewehr 1. und 2. Auf-
gebots, des Landſturms und die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen Leute der Spezialwaffen, mit Ausnahme
des Landſturms der Garde-Jnfanterie, Garde-Jäger und Pro
vinzial-Jäger. Zu den Spezial-Waffen gehören alle nicht bei der
Provinzial- Infanterie gedienten Perſonen.

Am 6. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die Erſatzreſerviſten
ſämtlicher Jahresklaſſen und Waffen mit dem Anfangsbuchſtaben
A bis K.

Am 7. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die Erſatzreſerviſten
ſämtlicher Jahresklaſſen und Waffen mit den Anfangsbuchſtaben
IL, bis Z.
2. A. Für die ausgehobenen nicht gedienten Landſturmpflichtigen
aus dem Stadtbezirk Halle a. d. S. im Exerzierhaus der

Kaſerne II am Roßplatz:
18 Am 10. Mai, vormittags 8 Uhr, für die Geburtsjahrgänge
895 bis 1888.

Am 10. Mai 1915, vormittags 10 Uhr, für die Geburtsjahr-
gänge 1887 bis 1883.

Am 10. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für die Geburts
jahrgänge 1882 bis 1880.

Am 11. Mai 1915, vormittags 8 Uhr, für den Geburts
jahrgang 1879.

Am 11. Mai 1915, vormittags 10 Uhr, für den Geburts-
jahrgang 1878.

Am 11. Mai 1915, nachmittags 5 Uhr, für den Geburts
jahrgang 1877.

Am 12. Mai 1915, vormittags 8 Uhr, für den Geburts-
jahrgang 1876.

B. Für die bereits dem aktiven Heere angehörenden Perſonen,
die, ſei es wegen Krankheit, zur Erholung ſofern marſch-
fähig oder aus anderen Gründen ſich im Stadtbezirk Halle
a. d. S. auf Urlaub befinden, am 12. Mai 1915, vormittags
10 Uhr, im Exerzierhaus Kaſerne II am Roßplatz.,

3. Jm Saalkreiſe
für alle gedienten Mannſchaften der Reſerve, Land und See
wehr 1. und 2. Aufgebots und des Landſturms aller Waffen, die
Erſatzreſerviſten aller Waffen, die zur Dispoſition der Erſatz
behörden entlaſſenen Leute aller Waffen und die ausgehobenen
nicht gedienten Landſturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1895
bis 1876 ſowie für die bereits dem aktiven Heere ange-
hörenden Perſonen, die, ſei es wegen Krankheit, zur Erholung

ſofern marſchfähig oder aus anderen Gründen ſich auf
Urlaub befinden, auf nachſtehenden Kontrollplätzen:

A. Nauendorf (Saalkreis), Gaſthof von Hergeſelle.
Am 15. Mai 1915, nachmittags 1210 Uhr, aus den Ort-

ſchaften: Beiderſee, Dachritz, Dobis, Döſſel, Deutleben, Döblitz,
Frößnitz, Gimritz, bei Wettin, Görbitz, Groitzſch bei Teicha,
Kroſigk, Kaltenmark, Löbejün, Lehndorf, Lettewitz, Löbnitz a. G.,
Merbitz, Mücheln bei Wettin, Möderau, Merkewitz, Nauendorf
a. P., Neutz, Nehlitz, Prieſter, Petersberg, Raunitz, Räthern,
Schlettau bei Löbejün, Shylbitz, Trebitz a. P., Teicha, Wallwitz,
Weſtewitz, Wieskau und Wettin.

B. Könnern, Gaſthof zum Ring.
Am 15. Mai 1915, nachmittags 3 Uhr, aus den Ort-

ſchaften: Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen, Cuſtrena, Daleng,
Domnitz, Dornitz, Garſenga, Golbitz, Hohenedlau, Könnern, Kirch-
edlau, Lebendorf, Löbnitz a. Linde, Mitteledlau, Mödewitz,
Mucrena, Poplitz, Rothenburg, Sieglitz, Trebitz b. K., Trebnitz
und Unterpeißen.

C. Halle a. S., Wintergarten, Magdeburgerſtraße 66.
Am 17. Mai 1915, vorm. 8 Uhr aus den Ortſchaften Böllberg,

Brachwitz, Dölau, Friedrichsſchwerz, Granau, Gutenberg, Lettin,
Lieskau, Morl, Nietleben, Sennewitz, Seeben, Schiepzig, Wörm-
litz und Zſcherben.

Am 17. Mai 1915, vorm. 10 Uhr aus den Ortſchaften: Brach-
ſtedt, Braſchwitz, Büſchdorf, Burg b. R., Benndorf b. w.
Bennewitz, Capellenende, Caneng, Dammendorf, Diemitz,
mannsdorf, Gödewitz, Gröbers, Gottenz, Hohen, Harsdorf, Hohen-
thurm, Jnwenden, Kleinkugel, Großkugel, Mötzlich, Niemberg,

münde, Oppin, Oppin Frethetk. Pranth,e e SUntermaſchwitz, Wurp und Zöberit.

D. Ammendorf, Gaſthof zum Abler.
Am 18. Mai 1915, nachm. 5 Uhr aus den Ortſ Ammen

dorf, Beeſen, Burg i. Aue, Bruckdorf, Döllnitz, Dieskau, Lochau,
Planena, Pritſchönag, Oſendorf, Radewell, Weſenitz und Zwint
ſchöng.

Allgemein zu beachtende Beſtimmungen.
Zur Kontrollverſammlung haben zu erſcheinen: außer den

vorſtehend bei den einzelnen Kontrollplätzen aufgeführten Mann
ſchaften auch die Militärinvaliden und Militärrentenempfänger
zugleich mit ihren Jahresklaſſen und Waf ſofern ſie
nicht als dauernd garniſondienſtunfähig, dauernd gangzinvalide
oder dauernd untauglich anerkannt ſind; ferner die dauernd halb
invaliden und die dauernd felddienſtunfähigen ſowie die als
zeitig feld- oder garniſondienſtunfähig bezeichneten und die
zurückgeſtellten oder als unabkömmlich anerkannten Mannſchaften,
ſofern ſie nicht von ihrer vorgeſetzten Behörde die Zuſicherung
erhalten haben, daß ſie von der Teilnahme an der diesjährigen
Kontrollverſammlung ausdrücklich vom Bezirkskommando befreit
worden ſind.

Beſondere Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben: jeder
Kontrollpflichtige iſt vielmehr infolge dieſer Bekanntmachung ver
pflichtet, zur Kontrollverſammlung zu erſcheinen. Zuſpätkommen
zu einer Kontrollverſammlung, unentſchuldigtes Ausbleiben oder
Geſtellung auf einem anderen Kontrollplatze oder zu einer anderen
Zeit als befohlen, wird nach den Kriegsgeſetzten beſtraft. Bei
den Kontrollverſammlungen ſind die Militärpäſſe, Erſatzreſerve-
päſſe, Landſturmſcheine und Urlaubspäſſe vorzuzeigen. Wer dieſe
Ausweiſe nicht zur Stelle hat, wird beſtraft.

Eine Befreiung von der Kontrollverſammlung findet nicht

Auf die ſofortige Meldung der eingetretenen Wohnungsver-
änderungen bei dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel wird hinge-
wieſen.

Die im Frieden ſtattgefundene Abmeldung auf Reiſen ent
bindet nicht von der Teilnahme an der jetzt befohlenen Kontroll
verſammlung.

Halle a. d. S., den 20. April 1915.
Königliches Begirkskommandv.

5wangsverſteigerung eines Knſpännergutes.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen am 19. Mai 1915.,

nachmittags 3 Uhr an Ort und Stelle im Gehre'ſchen Gaſthof
in Roſenfeld verſteigert werden die im Grundbuche von Roſenfeld
Band I Blatt 22 (eingetragener Eigentümer am 20. Februar 1915,
dem Tage der Eintragung der Verſteigerungsvermerks: der
Oekonom Theodor Giebeler) eingetragenen Grundſtücke nämlich:

1. Das Anſpännergut Nr. 12 in Roſenfeld mit einem Zubehör
von 38 ha 71 ar 45 qm (jährl. Nutzungswert 550 Mk., Rein
ertrag 470,39 Taler),

2. vom Plane 9 Gemarkung Roſenfeld, Kbl. 1 Parz. Acker
von 1 ha 15 ar 40 qm Reinertrag 7,56 Taler),

3. vom Plane 61b Kbl. 2 Parz. 3 von 2 ha 3 ar 5 qm (Rein-

ertrag 31,81 Taler),
4. vom Plane 59 Kbl. 2 Parz. 7 und Acker von 1 ha 61 ar

72 qm Reinertrag 24,97 Taler). [14930a
Halle (S.), den 8. März 1915.

Königliches Amtsgericht Abt. 7.

Bekanntmachung.
Für den 4. hieſigen Schornſtein-Kehrbezirk iſt mit Wirkun

vom 1. Januar d. Js. ab der Schornſteinfegermeiſter Herr Ernſt
Poppy, z. Zt. Jakobſtraße 50, angeſtellt worden.

Halle den 23. April 1915. Die Polizeiverwaltung.-—[ſcqruuu-—----—-—-——-ä—m7mm0cc-— FTZT T
S T T è 2 aſ S I. „J—mm

Zwangsverſteigerung zweier Bauerngüter.

Die zur Konkursmaſſe des verſtorbenen Gutsbeſitzers
Theodor Giebeler in Spickendorf gehörigen, in Roſenfeld
u. Spickendorf belegenen zwei Vanerngüter nebſt Jnventar
werden im Mai cr. zwangsweiſe verſteigert, nämlich:

Gut Roſenfeld, ea. 160 Morgen,
am 19. Mai 1915, nachm. 3 Uhr im Gehre'“ſchen Gaſt-

hofe in Roſenfeld,
w Gut Spickendorf, ea. 180 Morgen,
am 20. Mai 1915 nachm. 3 Uhr im Jaentseh'“ſchen

Gaſthofe in Spickendorf.
Die beiden Güter ſind bisher ordnungsmäßig bewirt-

ſchaftet und beſtellt. Der Boden iſt ſehr gut, die Gebäude
befinden ſich in gutem Zuſtande. (4277

Günſtige Kaufgelegenheit für junge Landwirte. r
Halle a. S., den 27. April 1915.

MAnax Knoche, Konkursverwalter.

ſt der e Weg

Mansfelder Kuxe
werden gekauft und verkauft.
Haasenstein Vogler A. G. Leipaig. (4276

Berge und in der
Ofterten unter K. 1506 an

G z
Pferdefutter,

Milchfutter,
Maſſtfutter

für Rindvieh u. Schweine haben wir jederzeit abzugeben.
Vertels Futterkuchen- Geſellſchaft m. b. H.,

Halle a. S. Trotha. Fernſpr. 1418 u. 1442.

Merinofleischschafstammschäferei
Rittergut Wartin, Bezirk Stettin.

14. Mai 1915, mittags 1 Ubr.

Kchwedisene, Belgier

u. Atrreussisehe Pferde
empfiehlt in größter Auswahl

Fr. 2zwickort,
Delitzſcher Straße 8.

Telephon 2921. 4268

Freihändiger Bockverkauf
[3919

HerrnBraun e 149 zur
is

Einſichtnahme der Gemeinde vom
25. April zum 10. Mai öffent-
lich aus. (4274Der Gemeindekirchenrat.

Blumensamen
in vielen schönen farben-

prächtigen Sorten.

Gemüsesamen,
alle Kohlarten, Küchen-

Kkràäuter, Salatrüben,
Kürbis us W.

BRohnen,
Busch- und Stangen-,

in vielen Sorten.

Gurken.
lange, mittellange u. Kkurze.

Grassamen
in bekannter, hoch-

Kkeimfähiger Qualität.

Feldsämereien:
alle Kleearten, Mais, Wicken,

Räbenkerne, Zuckerhirse
us W.

Um eine gute Ernte zu er-
zielen, empfehle ich meinen
Sporial-Gowmüso Dünger,

für 70 qm ausreichend
5 Kilo MK. 2,00.

Sperial Obsthaumäünger,

5 Kilo M. 1,80.
Ovis-Guano, Poudrette,

Hornmehl usw.
Pflanvrenkübel,
roh u. tr., m. U.
ohne Handhaben.,

Patent-Balkonkàästen,
für alle Fenster passend.

Max Krug,
Samenhandlung

en gros en detail
Güärtnerei-Bedarfsartikel,

Ihalamtstr. 3, am Iallmarkt,

gegenüb. der Volkslesehalle.

Zur
Namster-

Vertilgung
empfehle (149 a V

Schwefelkohlenstoff
Crnst Jentzsch

Leipzigerſtr. 31. m
III

Ein Paar volljähr. ſtadtfromme
De Wagenvpferde,

dunkelbraune Stuten, eine davon
hochtragend, auch beide als Reit-
pferde geeignet, ſind zu verkauf.
427 Magdeburgerfſtr. 52.

welche an Huſten, Schnaufen, Atemnot, Atem
beſchwerden. Katarrh c. leiden, heilbar. Viele
freiwillige Anerkennungen v. Offizieren, Ritter
gutsbefitzern, Landwirten uſw. über gute Erfolge.
Auskunft koſtenlos. Ein Verſuch lohnt. Poſtkarte
genügt Cöwen-Apotheke in Pölzig 147 S. -A.

Der freibändige Verkauf der
in meiner

Rambouillet-
Stammschäferei

auf dem Rittergute Delitz am

VolIvlIut
Hampshiredown-

Stammzucht
meines Rittergutes Beuchlitz
vom Jahrgange 1914 aufgezogenen

Zuchtböckehat begonnen.
Wegen näherer Auskunft wende

man ſich an den Züchter, Herrn
Oekonomierat Ad. Heynoe,
Schäfereidirektor in Winters-
dorf S. A. oder an meine Adreſſe
nach Benkendorf, Poſt Delitz
am Berge.

Königl. Amtsrat
Dr. Max von Zimmermann,

Benkendorf
(Station der Schlettau Lauch-

ſtedter Bahn). (14470

Betonpfoſten
für Draht- oder Staketzaun, Ge
r abzugeben. [426-E. Hänsel Hüller, Seebenerſtr. 400,
Zementwarenfabrik. Tel. 3580.

Leere Rotwein u. Champagner-
flaſchen als Liebesgabenfür unſere
Wohlfahrtseinrichtungen ſehr er
wünſcht. Abzugeben (4269
Preußiſche Lebens Verſicherung,

lte Promenade 6.

———7Alte, auch zerbrochene,
heigen u. Cello

Riebeck Kerzen
koſten bei mir

6 Stück à Paket 60 Pfg.
S. H. Schönbach,Schmeerſtr. 1. [14964

d

ver Einen Rollſtubl
möchte borgen für Verwundete
im Lazarett, denen Beine zer-
ſchmettert oder erfrorene Füße
amputiert worden ſind. 88

E. Schuster, Paſtor emer.
Halle, Richard Wagnerſtr. 55 II.

Ein Buchhalter
wird zum ſofortigen oder baldigen
Antritt, eventuell nur Kriegs-
vertretung, geſucht, der die Hof-

mit zu übernehmen hat.
eldungen mit Zeugnisabſchriften

oder Angaben über Lebenslauf
nebſt Gehaltsanſprüchen bei freier
Station ſind zu ſenden an
rau Geheimrat Nette,
Rittergut Wöürbzig bei

Löthen (Anhalt). (1923

Verwalter.
Suche für ſofort einen jüngeren
Verwalter für meine 400 Morg.
grgte Wirtſchaft. Gehalt nach

ebereinkommen. (1906
Lettewitz Nr. 1.

Suche zum bald. Antritt f. meine
Stadtgutspachtung (ca. 450 Morg.)

jüng. Verwalter
od. Vol.-Verwalter.
Schriftl. Meye erbeten an

Mohs,
Stadtgut Keſſelbrunnen

b. Arnſtadt i. Th.

Lehrling
mit Einjähr.-Freiw.-Reife-Zeugn.
zum ſofortigen Antritt geſucht.
Bunge Corte, m. b. h.,

Paraffin- u. Mineralöle.
Auf unſerem Büro kann eine
junge Dame als

Lernende
eintreten. Kenntniſſe der Steno-

erwünſcht. Schriftliche
Offert. an die Subdirektion der
Oberrbeiniſch.
Geſellſchaft in Halle a. S.,
Magdeburgerſtr. 36. (4275
Fun es Mädchen das die Land

wirtſchaft er
lernen will, K&erh bei höheren
Anſprüchen Koſtgeld, ſonſt ohne
gegenſeitige Vergütung. Frau
Gutsbeſitzer M. Schomann,
BVellevue b. Grabow i. Mecklbg.

Perſonen Angebote

Mamſells auf Güter,
Stuben u. Hausmädch., Küchen u.
Stallmädch. ſuch. Stelle. Emma
FrankKe, gewerbsmässige Stellen-
vermittlerin, Schmeerſtr. 4. (14950

ſucht ſelbſtändigeMamſell Stellung auf
größerem Gute. Offert. erb. u.
Z. e. 4241 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. (423

Vermietungen

ö.hezw. 9 Zimmer Wohnung

le 218 ars Geſchäftsräume
eeignet, mit allen Annehmlich-

n en nenatte Slanthſakgeg BadVaſertioſ, Doppelfenſter, elektr.
Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-
gelaß uſw. ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Zu W Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Niemeyerſtr. 3, I.
es Wohnung, 5 heizb.

immer, Balkon, Küche, Bad,
peiſe- u. Mädchenkamm., Gas

beleuchtung und reichl. Zubehör,
1. Okt. preiswert zu vermieten.
Näheres beim Hausmeiſter Block,
Königſtr. 84, „Jduna“. (4219
z Gr. Ulrichſtr. 18

herrſch. Wohnung ſofort od.
Fater zu vermieten. (3733

äh. Bauburean Uleſtr. 3.

S Geldverkehr
40--50 000 Mark

werden zur Erledigung größerer
behördl. Lieferungsaufträge bald

eſucht. Sicherheit durch ländl.
rundbeſitz im Werte von etwa

70000 Mk., auch durch Abtret. der
Forderungen gegen die Behörden
a. d. Lieferungen. Hohe Verzinſ. u.
Amortiſ. Treuhandgeseilschaft m b. I.
Halle a. S., Königſtr. 3. (4261

M. 30000hat Privatier auf Ackerhypothekkanft A. WiälrFer, Leipzig,
Dufourſtr. 12. NB. Bitte um
Angebote. (4192

auszuleihen. Off. unt. Z. h. 4244
an die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg. [14910
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